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Amerika. 


Ranfas. 


Schönfeld (Inman), 28. Augufl. 
Wenn ih vie „Rundfhau” erhalte, ſehe 
ich zuerſt ob nichts von den I. Freunden 
in Rußland darinnen zu finden tft, aber 
ftets ift mein Suchen vergebens. 

Berichte, daß mein Neffe Heinrich Neu- 
feld ſchwer Eranf darnieder liegt, ſowie 
auch die Wittwe Pauels. 

Die Ernte ift ziemlich gut ausgefallen. 
Weizrn giebt's 20—30 Bu. vom Acre, 
aber Welfchforn wird es uur wenig geben. 

Johann Neufeld. 


Johbannistbal, l. Sept. Sonn- 
tag den 24. Auguſt war ich bei den Brü- 
dern in der Nähe von Pawnee Rod auf 
Befuh und wohnte auch der Sonntag- 
fhule und dem Gemeinde-Gottesdienft 
bei, wobei ih über Luc. 19, 41. bis 
Schluß predigte. 

Die Brüder bei Pawnee Rod erfreuen 
ih einer gefegneten Ernte. Am Montag 
waren die Leute fo ſehr mit Erntearbeit 
befhäftigt, daß fich wenig Gelegenheit zum 
Befucheabitatten bot, aber doch genoſſen 
wir in diefer kurzen Zeit felige Stunden, 

Dienftag morgens fuhr ich wieder nad 
Haufe. Während meiner Abwejenheit 
batte ſich eine meiner Töchter dur Ue— 
bergießeh mit heißem Fett die Hände ver- 
brannt. Die Brandwunden find jegt in 
der Heilung begriffen. 

Möge der Herr den I. Brüdern beiftehen 
und fie mit Freudigkeit erfüllen auf dem 
Wege zur Emigfeit, ijt mein Gebet. 

G. P. Nidel, 





Eolorado. 


Kirk, Arapohoe Eo., 30. Auguft. 
Schon längft follte ih an die „Rundihau“ 
geichrieben haben. Ich leſe fie gerne, 
wenn ſehr viele Berichte darinnen find, 
aber wenn es alle Leſer fo machten mie 
ih, dann würde es fhlecht beftellt fein. 
Der Sommer war bei ung etwas troden. 
Die Ausfihten waren nicht fehr günftig, 
das Welſchkorn ftand ftil im Wachſen, 
und wir batten faft feinen Muth mehr, 
aber feit Mitte Juli baben wir genug 
Regen, und wenn der Froft lange aus- 
bleibt, dann wird das fpät gepflanzte 
Welſchkorn fehr gut. Es wählt erftaun- 
lich ſchön. Die Stängel find nicht hoch, 
aber die Aehren find ſtark. 

Waffermelonen giebt es 14 Fuß lange. 
Mein Nachbar fagt, er hätte Wafferme- 
lonenfhalen auf feinem Hofe liegen, die 
fo groß find wie Dampfboote. Ob fie fo 
groß find weiß ih nun nicht doch werden 
fie hier fehr groß. Auch Kartoffeln giebt 
es genug. Gartengemüfe tft feines, denn 
wir hatten einige Male Hagel. 

Die Brüder weftlih von ung gedenken 
zu uns zu ziehen, denn fie haben nichts 
geerntet; es fieht dort traurig aus. Bei 
ung liegt noch viel Land offen, und wird 
es nicht ſchwer fein für die Armen Land 
zu. finden. Sie haben jept drei Jahre 
gearbeitet, und nichts befommen, jeßt ge- 
ben fie es auf. 

Wenn die „Rundſchau“ nicht wäre, 
dann wären wir bier im Weften ſchon 
ganz vereinfamt, denn was wir erfohren, 
fommt durch das ung liebgewordene Blatt. 
Ganz anders war es im verfloffenen Jahre, 
da wurden wir zumeilen auch bejucht, 
tbeild aus Neugierde, theild auch von 
Solchen, welche ſich nad einer pafjenden 
Gegend umfaben für Heimathlofe.. Zu: 
weilen glaubten wir aud, daß es uns 
glüden würde, und daß man diefe Gegend 
vorzieht, doch leider ift es bis jegt nicht 
der Fall geweſen. Die Urſache milfen 
wir nit. Dem Onkel Peter bat es fehr 
gefallen als er bier war und daß man 
bier leben kann, bemeifen wir. Einige 
find über vier Jahre hier und find froh, 
daß fie bier find. Liegt die Schuld an 
uns, daß wir nicht genug gelodt haben? 
Wir laffen Jedem feinen Willen, denn 
Jeder weiß am beften wo es ihm gefällt. 
Oder ift das die Urſache, daß es zu viel 
Land bier giebt, fo daß man fi nicht 
entfchließen kann. 

Aus allen Himmelsgegenden hört man 
den Ruf: „Land“. Bom boben Norden 
bis nah dem fonnigen Teras, von Mif- 
fouri bis zum Felfengebirge wurde das 
Land durchſucht und noch ift Columbus 
auf der Entdedungsreife. Land giebt es 
nod genug, und doch kann ih Niemand 
entfchließen es ihn Beflp zu nehmen, 
Auch wird den neuen Anflevlern überall 


verfproden, daß fie Geld auf Land bor- 
gen können. Das ift auch zum Theil 
fehr gut zum Anfang, denn der Arme 
faun, da ihn die Reife das Wenige das 
er bat, Eoftet, doc einen Anfang machen 
und kann wieder einige Jahre fein Reben 
friften, doch eine Heimath erringt er nur 
felten, denn das Gute gebt aus feinen 
Händen, und nad Fahren ſchwerer Ar- 
beit muß er wieder davon. Der Geld- 
mann bat fein Mitleid mit ihm. Er jagt 
ihn von Haus und Hof. Ich wundere 
mich gar nicht, daß man nicht nimmt 
was angeboten wird. Man befürchtet 
aus dem Regen umter die Traufe, aus 
der Knechtſchaft in die Sclaverei zu kom— 
men. 

Es giebt aber noch freies Regierungs- 
land genug, welches $13 per 160 Acres 
foftet, und fait Jeder hat Wagen und 
Pferde, und Geld zu einem Rafenhaus 
kann er auch noch auftreiben. Hat er 
Luſt und Ausdauer, dann hat er Alles 
was er braucht um eine glüdliche Hei— 
mathb zu gründen. Dann möchte ich 
no& jagen, verpfände nie deine Heimath, 
mag es geben wie es will, halte aus, dann 
wird es dir auch noch gut geben. 

Jacob Bergtholp. 





Manitoba, 

Hochſtadt, 20. Auguſt. Da noch 
Niemand von dem Hagelſchlag etwas be— 
richtete, der am 2. Auguſt etwa um 10 
Uhr abends hier und in der Umgegend 
ſich ereignete, ſo will ich dieſes Ereigniß in 
Kürze den Rundſchauleſern mittheilen. 

Am oben erwähnten Tage, entwickelte 
ſich am Spätnachmittag zuerſt im Norden 
eine Gewitterwolke, welche ſich auch bald 
nach Weſten verbreitete. Zur Zeit der 
Dämmerung war uns das Gewtiter ſchon 
ganz nahe, und etwa um zehn Uhr begann 
es zu regnen, und damit ftellte fi ein 
Hagelfturm ein, der bedeutenden Schaden 
anrictete. Faſt alle Fenfterfcheiben an 
der Sturmfelte waren zerichlagen, ®er- 
müfe und Gartenfrüchte ſtark beſchädigt, 
einiges davon ganz verdorben, daß man 
manchmal faſt keine Spuren finden konnte 
wo es geſtanden hatte. Die Kartoffel- 
ſtauden waren ihrer Blätter beraubt. 
Das Getreide lag wie niedergewalzen auf 
der Erde. Da die Hauptmaffe des Ha- 
gels aber über das Dorf gegangen war, 
fo wurde nur der Ffleinfte Theil von dem 
Grünfelder Getreide ganz vernichtet. Je 
weiter vom Dorfe, defto geringer war die 
Verwüſtung. Aehnlich ging es an meb- 
reren Plätzen. Manchen Farmern, die 
nicht im Dorf wohnen und ihr Getreide 
mehr auf einer Stelle haben, hat es fozu- 
jagen Alles vernichtet. 

Jenes fhredliche Hagelmwetter wird Bie- 
len bier im Vedächtniß bleiben. Leute 
von 50 Jahren künnen fih eines ähnli- 
ben Hagels nicht erinnern. Zu mwün- 
[hen wäre, daß es Viele möchte aufge- 
muntert haben mehr dem Herrn zur Ehre 
zu leben als der Welt und deren Schäpen, 
die doch vergehen. Und, fragen wir uns, 
womit fünnen wir den Herrn denn am 
meiften verehren? mit Berfammlungen 
und Andachten, öffentlichen und Kämmer- 
leins-Gebeten, mit den vielen Geſängen 
zu Gottes Ehre in Berfammlungen, 
Schulen, in der Familie, und anderen 
Plägen? Wir müſſen „Ja“ dazu fagen, 
fo wir der h. Schrift Glauben fchenten, 
indem fie ung zu diefen Stüden reichlich 
ermahnt. 

Sa, der Herr und Heiland will und hat 
es gewollt, daß ſich Chriſten verfammeln 
ſollen, und um Sein Wort fhaaren, und 
verſprach (wie wir in Matth. 18, 20, 
lefen) wo Zwei oder Drei in Seinem 
Namen verfammelt find, mitten nnter 
ihnen zu fein. 

Hat uns nicht der Heiland, wie wir 
auf vielen Stellen der h. Schrift leſen, 
geboten zu beten, und das an allen Or- 
ten, wo wir uns befinden? und eine Er- 
börung verſprochen, infoferne wir in der 
Wahrheit und im Glauben beten? Wer- 
den wir nit auch zum Geſang ermahnt ? 
(Epbf. 5, 19. und Col. 3, 16,) 

Wenn wir nun weiter fragen: Iſt dies 
denn alles was zur Ehre Gottes gelten 
fann und gethan werden fol? fo finden 
wir folgende Antwort: Der Heiland ver- 
fpricht die Seligkeit Denen, die den Willen 
Seines Baters thun. (Matth. 7, 21.) 
Fragen wir uns noch einmal: Was if 
Sein Wille? oder worin beftehet derfelbe? 
Er will, daß wir Seine Gebote befolgen ; 
aber nicht nur in einigen Stüden, wenn 
aud in den meiften, fondern wir follen 
willig fein alle Seine Gebote zu befolgen, 





wenn wir anders nicht mit jenem reichen 








Jüngling wollen zu Schanden werden 
um eines halber (Matth. 19, 20.—22,), 
von dem es heißt zulegt, da er die Worte 
Jeſu börte: Er ging betrübt fort, denn 
er war rei und hatte viele Güter. Und 
Jeſus fchildert den Jüngern, wie fchwer- 
li ein Reicher in's Reich Gottes fom- 
men fann. 

Einen Gruß an alle Freunde und Refer 
der „Rundſchau“ von eurem Mitpilger 
nah Zion, H. Rempel. 


Bergfeld, 25. Aug. Unſere Mutter, 
die Wittwe Peter Klaßen's iſt den 12. 
Auguſt d. J. im Alter von 73 J. 2M. 
geſtorben und zwei Tage ſpäter begraben 
worden. Sie litt an der Waſſerſucht, 
und mußte zwei Jahre und acht Monate 
im Bette zubringen, während welcher 
Zeit fie den Heiland beitändig um Gnade 
und Geduld anflehte. 

Die legten vier Rebenstage waren fehr 
leivensvoll für fie, indem fie mit großer 
Athemnoth zu kämpfen hatte, was für 
die Umſtehenden ſchrecklich anzufehen war. 
Die Verftorbene war eine geborene Sarah 
Kröfer von der Molotfchnaer Eolonie, 
und hatte au in Heubuden, Bergtbaler 
Colonie, gewohnt. 


Schlaf, Theure, nun im Frieden 
Dem großen Morgen zu. 
Unrub’ war dir beſchieden, 
Wir gönnen dir die Ruh’. 


Es führt der Herr die Seinen 
Gar wunderbar, doch ſchön, 
Nab Tagen voller Weinen 
Läßt Er zur Freude geh’n. 
Oft börte ich euch jagen, 
Mein Heiland, fomm doch bald! 
Laß Engel heim mich tragen, 
O fomm, o komme balo! 


Nun iſt eu'r Heiland kommen, 
Den ihr als Heil erkannt, 

Hat euch zu ſich genommen 
In's ſchöne Heimathland. 


Lobſingt, Lobſingt dem Herren 
In ſeiner Herlichkeit, 

Mit ſeligem Begehren, 
O wär ich auch ſo weit! 


Ja lebet wohl, wir gehen 
Derſelben Heimath zu, 
Dort wollen wir uns ſehen 

In ew'ger Sabbathruh. 


Peter Klaßen. 


Gretna, 6. Sept. Eine Anzahl reiſte 
von bier vorigen Dienſtag zur Ansftel- 
lung nah Minneapolis. Es waren Wim. 
Efau und Gattin, Wm. NRempel und 
Gattin, Iſaac Löwen und Gattin, Js— 
brand Peters und Jacob P. Siemens. 
Einige von ihnen wollten einen Abftecher 
nah Mountain Lake, Minn., machen. 

Cor. 


Gretna, 6. Sept. Denen, die ſich 
Manitoba anſehen möchten, diene zur 
Nachricht, daß man am 23. September 
und 14. October für den halben Fahr— 
preis reiſen kann. Man verlange ſein 
Karte bis Neche, Nord-Dakota. Am obi— 
gen Datum verläßt der Zug St. Paul. 
Die von Dakota, Nebraska, Kanſas müſ— 
fen ſich darnach richten. Für dieſe Fahr- 
ten müjjen bie Fahrkarten gewöhnlich 
von der Haupt- Office der Bahn beftellt 
werden. Man melde fih daher einige 
Tage vor der Abfahrt beim Agenten an 
der Station von wo man abreifen will. 
Um das Land an der Manitoba North 
weitern-Bahn, worüber ich fürzlich be- 
richtete, zu befehen, wird der Fahrpreis 
auf $7.00 von Gretna gefegt und haben 
wir den 26. September und 17, October 
als die Tage feitgefept, an melden die 
Landfuhenden von Gretna abreifen. 
Auf diefe Art können die von den Ber. 
Staaten Kommenden mit denen von bier 
zufammen reifen. 

Julius Siemens. 





Europa, 


Rußland. 


Altonau, 3. Auguft 1890. Bor ei- 
niger Zeit erfbien in der wertben „Rund · 
ſchau“ eine Anfrage von Johann Har- 
der, Reinland, Manitoba, in Bezug auf 
Obftverevlung. Ich babe feine Erfah- 
rung in diefer Sache, aber meine Eltern 
find mehrere Male in der Saratowſchen 
Unfledlung (an der Wolga) auf Beſuch 
geweſen und fie fagten, daß auch dort die 
gepfropften Bäume des langen Winters 
balber erfrieren, und deshalb wurde 
Kern» und Steinobft durch mehrmaliges 
Umfepen veredelt. d. 5. man fept einen 
jungen Baum, läßt ihn ein Jahr wach. 





fen, und dann verjegt man ihn auf eine 
andere Stelle. Man thut dies ungefähr 
vier Male und dann fol ein folder Baum 
einem gepfropften wenig nadgeben, und 
doch hält ein folder Baum ein Faltes 
Clima aus. 

Muß noch berichten, daß mein lieberBa- 
ter den 25. Juni d. J. vom Schlage ge- 
rührt wurde; er warvon Stund an fpradh- 
los und hatte fo noch 63 Tage gelegen, ehe 
er geftorben. Eine fchwere Heimfuchung 
für uns, Wir wiffen nicht, warum derHerr 
fo zu ung redet, es wird ung einft in je- 
ner — Gott gebe für ung alle — froben 
Ewigkeit Har werden. Er bat fein Alter 
auf 75 J., 3 M.,28 Tage gebracht. Den 
freunden in Amerika diene dieſes zur 
Nachricht und befonders feiner Schwelter, 
Wittwe Dietrih Ihieffen fammt Kin- 
dern, Bitte fie um ein Lebenszeichen. 

Dietrih Hübert, 





Don Kanjas nach Oregon. 


(Fortiegung des Reiſeberichtes von J. 9. 
Klaſſen.) 

Portland, Oregon, 27. Auguſt. 
Dieſes wunderbare Moſaikbild ent— 
ſchwand langſam meinen Blicken, wäh— 
rend der Zug uns immer weiter gen We— 
ten entführtee. Wohl mein Leben lang 
wird mir dieſes Bild in Erinnerung blei- 
ben, Es wurde zulegt immer eintöniger 
und paßte ih einem Müftenbilde immer 
mehr an. Die Krüppelfihten und die 
verfchiedenen Cactusarten wurden immer 
feltener, je näher wir dem Thale des Co— 
loradofluffes famen. Wir pafjirten die- 
fen Fluß auf der Grenze zwifchen Ari- 
zona und Californien, fuhren an feinem 
rechten Ufer einige Zeit entlang und er- 
reichten etwa um ſechs Uhr abends die 
erfte Stadt in Californien. Diefe Stadt 
trägt den Namen The Needles (die Na- 
deln) und liegt hart an der Weſtſeite des 


fhon wieder 2117 Fuß über dem Meere 
liegt und wo die Bahn nad Los Ange- 
los und San Diego fich abzweigt. Zum 
Frühſtück bielt der Zug in Mojave an. 
Es ift Dies Die End- oder Anfangsitation der 
Atlantic & Pacific-Eifenbabn und mir 
hatten umaufteigen. Bald fam ein Zug 
auf der Southern Pacific-Eifenbahn an 
aus dem Süden und nahm ung nördlich 
Reiſende auf. Mofuve liegt 2751 Fuß 
hoch, mithin waren wir ſchon wieder ziem- 
lih bob. Noch waren wir an ber Oft- 
feite der Sierra Nevada, aber an dem 
Keuchen ver Rocomotive Fonnten wir 
merken, daß wir noch immer höher und 
böber fliegen. Mit 21 Meilen batten 
wir den Paß Tchachapi erreicht und be- 
fanden uns 4025 Fuß bob. Bon Mo- 
jave an bis Balersfield führte uns der 
Zug durch eine romantiſche Bergland- 
ſchaft, Tunnel über Tunnel batten wir 
zu pajfiren, ich glaube es waren 17. Bei 
Bakersfield famen wir in das Joaquin 
Thal hinein und befanden uns nur 415 
Fuß hoch. 

Es läßt ſich nicht gut beſchreiben wie 
ſchön dieſe Berglandſchaft iſt; deswegen 
wünſche ich, ſie könnte von allen Natur— 
freunden aufgeſucht werden. In weitem 
Schlangenzuge windet ſich die Bahn 
durch dieſes Gebirge, bald läuft ſie an 
Abhängen, bald durch Tunnele, bald über 
Viaducte. Schöne Bäume und ſchroffe 
Felſen ſchütteln und neigen ihre Häupter 
über den dahineilenden Zug und auf die 
darin ſitzenden und ſtaunenden Menſchen. 

Dieſe ſtaunenden Menſchen! Was wa— 
ren das für Menſchen? — Faſt dürfte 
man annehmen, es waren Menſchen von 
allen Theilen der Erde. Wohl alle weißen 
Nationen waren da vertreten, dazu die 
Uramerifaner, die aflatifhen Chineſen 
und Die in allen Scattirungen der 
fhwarzen Farbe vorkommenden Afrika- 
ner, Kaum war ein Plägchen zu finden 
um die Schöpfungen Gottes am Tage 
des Herrn zu betrachten — von einem un- 
geftörten Plägchen ift [hon gar nicht zu 
fprechen. Uber ich habe ſchon die Erfah- 





oben genannten Fluſſes. Tropdem auch 
diefe Stadt noch fogufagen in der Wüſte 
liegt, iſt fie doch recht lebhaft; ich ſah 
nabe der Stadt aud einen Heinen Dam- 
pfer auf dem Fluſſe. Biel tragen bie 
bier ftationirten Eifenbahnleute dazu bei 
die Stadt lebhaft zu machen, wie auch 
die Indianer, die bier herum fehr zahlreich 
find. Bon bier ging es noch immer durch 
einfame Gegenden weiter; fandige Hügel 
und fandige Fleine Ebenen waren faft die 
einzige Abwechslung. So fuhren wir 
weiter bis die Nacht das einförmige Bild 
verbüllte. 

Ich will bier noch etwas Näheres über 
den Canyon (Schlucht) und die Berge, die 
wir in Arizona faben, berichten. Weber 
den Canyon ESchlucht) babe ih ſchon 
früher eine Angabe gemacht, wie ich fie 
von einem Mitreifenden empfangen, die 
aber nicht ganz richtig war. Jene Schlucht 
beißt „Canyon diabolo“ (Teufelsſchlucht), 
it 540 Fuß breit und 222 Fuß tief. 
Etwa 30 Meilen weſtlich davon befindet 


ih das Städtchen Flagftaff am Fuße der | 


St. Francisco Mountains, weldyes durch 
ihren Holzhandel eine wichtige Stadt ift. 
Hier fommt das Holz aus den genannten 
Bergen auf die Bahn; die Berge follen 
eine Höbe bis 13,000 Fuß erreichen. 

Die Stadt — The Needles — liegt 
477 Fuß über dem Meeresfpiegel, wir 
waren alſo ſchon wieder ziemlich niedrig, 
noch niedriger als die Leute in Kanfas 
Eity find, 

Ih hatte früher angegeben, daß die 


Santa Fe Eifenbahn in Glorieta, Neu- | 


Merico, etwa die Höhe von 5000 Fuß 


erreicht. Jetzt, nachdem ich beffer nachge⸗ 


forfcht habe, fann ich über das Steigen 
und Fallen, wie es die Reifenden auf den 


Eifenbabnen durchmachen (wie auch fo 
oft auf der Lebensbahn) befjere Aus- 


kunft geben. Ich glaube einige Leſer 
werden fich dafür intereffiren. In Ellin- 
wood, einige Meilen weſtlich von Hills- 
boro, Kan., waren wir 1796 Fuß über 
dem Meeresfpiegel; an der Weftgrenze 
von Kanfas 3365 Fuß; in La Yunta, 
Colorado 4061 Fuß; auf der Grenze 
zwifchen Colorado und Neu-Merico (Tun- 
nel) 7622 Fuß; in Glorieta 7432 Fuß; 


in Albuquerque 4949 Fuß; Canyon dia- | 
bolo 5421 Fuß; in Flagftaff 6886 Fuß. | 


Bon Flagftaff fielen wir rapide, auf einer 


Strede von 231 Meilen 6409 Fuß, alfo | 


über 27 Fuß per Meile, 


Als wir am andern Tage, Sonntag, 
erwachten, batte ſich die Landſchaft ihon 


etwas verändert, aber immerhin war fie 
noch nicht das, was ich erwartete. 
kamen früh bei Barſtow vorbei, welches 


Wir, 


rung gemacht, Daß ich gerade im Menfchen- 
'gewühl und in der freien Natur mehr 
| zum Schöpfer aller Ereatur geführt werde, 
| wie in einem durch Menfchen gemodelten 
Formendienſt. 

Auf dieſem Zuge war der Sonntag 
nicht merfbar, und warum nicht? — Fragt 
die Eifenbahngefellichaften, die Geſchäfts— 
leute und fragt Euch felbft. Denke Jeder 
darüber nad, ob er von Gott als Chriſt 
anerfannt wird, weil feine Brüder Chriſten 
find, und — melde Mittel und Wege 
notbwendig wären, um auf allen Stra— 
ben und Wegen den Sonntag zu heiligen 
und fo zu heiligen, daß Zwangsgefepe 
nicht nothwendig find. 


(Bortfegung folgt.) 


— 11.0. — 


Sommers Neige. 


Schon find die längiten Tage 
Bol Duft und Glanz verglübt, 
Schon am beitaubten Hage 
Die Roſen abgeblübt. 
Auch diefes Sommers Wonnen, 
Im Flug gekoſtet faum, 
Verſchwunden und zerronnen, 
| BVorüber, wie ein Traum ! 


1} 





Ein Heer von Roſen blübte, 

| Nicht eine ward gepflüdt; 
Der längite Tag verglübte, 
| Raum hab ich ihn erblickt; 
Tas Lied der Nabtigallen, 

Kaum bab ich ihm gelauſcht; 
Mit feinen Wonnen allen 

Fit bald das Yabr verrauict. 


In meinen Kinderzeiten 
Wie endlos war ein Jahr, 
Wo neue Seligfeiten 
Ein jeder Tag aebar! 
Wie in der Roie Grunde 
Die Biene ſich vergräbt, 
So bab id jede Stunde 
Durchfojtet und durchlebt. 


Nun aber fliehbn wie Schatten 
In trübem Einerlei 
Die Jahre mir am matten, 
Am jatten Geiſt vorbei; 
Die Rlage tönt vergebens, 
Nur ichneller ohne Ruh 
Drängt ji der Strom des Lebens 
Dem leßten Sturze au. 


Wohlan mein Strom, jo jtürze 
Dich mutbig in dein Grab; 
Woblan mein Gott, jo kürze 
Der Tage Reit mir ab; 
Verflungen und geweien 
Iſt dann jo Luſt, als Yeid, 
| Und, von der Zeit geneien, 
| Athm' ich die Ewigkeit. 











Chriſtliche Anſtalt für Aus— 
ſätzige in Jeruſalem. 


Wie bekannt, unterhalten die Mähri— 
ſchen Brüder in Jeruſalem ein Hoſpital 
für Ausſätzige. Hierüber berichtet ein 
Prediger, der genannten Gemeinſchaft im 
„Philadelphia Public Ledger“ Folgendes: 

Im Jahre 1865 beſuchte der Baron 
und die Baronin von Höffenbrind-Afche- 
raden das gelobte Land. Ihr Mitge- 
fühl wurde im höchſten Grad erregt, als 
fie dort die elende Lage der Ausfäpigen 
gewahrten, die außerhalb der Mauern 
Serufalems leben und fterben mußten. 
Der leibliche und geiftlihe Zuftand jener 
unglüdlihen Geſchöpfe fpottete aller Be- 
fhreibung.. Niemand kümmerte fi um 
fie, fie wohnten in den Felfengräbern oder 
in elenden Hütten, und von dem, was 
mitleidige VBorübergehende ihnen an Al- 
mofen gaben, mußten fie ihr trauriges 
Dafein friften. 

Der Anblid diefer traurigen Zuftände 
machte einen fo tiefen Eindrud auf die 
Gemüther diefer beiden chriftlichen Rei— 
fenden, daß fie bei ihrer Heimkehr ale- 
bald befchloffen, Alles zu thun, was in 
ihren Kräften ftand, um das Elend der 
Unglücklichen zu lindern. Sie correfpon- 
dirten mit Freunden in Jerufalem und 
erklärten fich bereit, ein Afyl für Ausfä- 
ige zu gründen. Darauf wurde in Je— 
ruſalem ein Committee gebildet, mit Bi- 
Ihof Gobat an der Spitze, um den Plan 
obne Berzug in Ausführung zu bringen. 
Ein geeignetes Grundftüd außerhalb des 
Jaffa-Thores wurde Fäuflich erworben 
und darauf ein einfaches Gebäute für 
35000 errichtet. Nach Fertigftellung des 
Gebäudes handelte fih zunächſt darum, 
geeignete Perfonen zu finden, um die 
Pflege der aufzunehmenden Kranfen zu 
übernebmen. Man erinnerte ſich, daß die 
Mährifchen Brüder feit vielen Jahren 
unter den Ausfäpigen in Süd-Afrika 
wirkten, namentlich in dem von der Regie- 
rung errichteten Afyl in Hemel en Aarde, 
und fo wandte man fi an die Behörde 
diefer Gemeinſchaft mit der Bitte, geeig- 
nete Miffionare zu fenden, um die Auf- 
iht und Verwaltung des Afyls in Jeru- 
falfem zu übernehmen. Miffionar F. 
Tappe und deifen Gattin, die 13 Jahre 
lang in der Labrador-Miffion wirkten, 
erflärten fich bereit, dieſes felbftverleug- 
nende Werk zu übernehmen, fie famen 
nah Serufalem und begannen unverzüg- 
lich mit ihrer Arbeit. 

Am Ende des erften Jahres befanden 
ſich zwölf Patienten im Afyl, die größte 
Zahl, die untergebracht werden konnte. 
Das Gebäude erwies fih als zu Flein, um 
die große Anzahl Kranker aufzunehmen, 
die fich meldeten. Neue Räumlichkeiten 
wurden angebaut, unter größerer Be- 
rückſichtigung fanitärer Maßregeln, als 
urſprünglich thunlich war. 

Das Jahr 1885 fand ſämmtliche 
Räumlichkeiten angefüllt mit Ausſätzigen 
in jedem Stadium der entſetzlichen Kranf- 
beit, und die Nothwendigkeit wurde Har, 
daß ein bedeutend größeres Hofpital, mit 
angemejjenen Einrichtungen, gebaut wer- 
den müſſe. Ein Grundftüd war einige 
Jahre zuvor gekauft worden, auf einer 
Anhöhe liegend, das einen freien Ausblid 
auf die Strafe von Jeruſalem nad 
Bethlehem bot. Hier wurde Tas neue 
Hofpital erbaut und am 27. April 1877 
feierlich eingeweiht. Die proteftantifchen 
Chriſten verfhiedenfter Benennung nah— 
men berzlich theil und ſogar der Pafıha 
von Serufalem zeigte feine Intereffe an 
der Sade, indem er das Gebäude einer 
eingehenden Befihtigung unterwarf. Die 
Koften für das ganze Gebäude betrugen 
$20,000, Es ift aus weißem Stein auf- 
geführt, und iſt vorne zwei- und hinten 
dreiftödig. Ueber dem Hauptthor fteht 
in deutfcher Sprache die Infchrift „Jeſus— 
Hilfe”. Das Gebäude ift ein längliches 
Viered, umgeben von einem meiten Hof- 
raum, in deſſen Mitte fich eine große 
Eifterne befindet. Die legtere ift deshalb 
fo groß, weil in einer Anftalt diefer Art 
ſehr viel Wajfer gebraucht wird, während 
in Paläftina während einer Hälfte des 
Jahres fein Regen fällt. 

Die peinlihfte Ordnung berrfcht allent- 
balben, die Räume für den Aufenthalt 
der Kranken find groß und luftig. Ge— 
wöhnlich wohnen je zwei zufammen, die 
Frauen in einer befonderen Abtbeilung 
des Gebäudes. Gegenwärtig befinden 
fih etwa 20 Patienten dort, die faft alle 
zum Chriſtenthum befehrt find. 

Siebzehn Jahre lang wirkte Miffionar 
Tappe bier, bis feine zerrüttete Gefund- 
beit ihn zwang, die Arbeit aufzugeben, 
die feinem Herzen fo tbeuer war, Gein 
Nachfolger wurde ein junger beuticher 
Miſſionsſchüler, Fritz Müller, der feitdem 
dem Werke vorftebt. Bor feiner Bekeh— 
rung war legterer ein Zimmermann in 
Stettin. Ebe er in feine neue Thätig- 
feit eintrat, machte er einen Studiencur- 
fus in der Miffionefchule der Mähri- 
fhen Brüder in Nieeki durd. Er ift ein 

einfacher, aber tüchtiger und zuverläffiger 
Mann, von Allen geachtet, mit denen er 
in Berührung fommt. Auch bat er die 
arabifhe Sprache genügend gemeiftert, 
um mit den Patienten fih unterhalten zu 
fünnen. Jeden Morgen bält er in der 
Hausfapelle Gottesdienft mit denfelben. 
Seine Gattin itebt ibm treu zur Seite 
und ift unermüdlich in ihrer Sorge für 





die Patienten, deren Kleidung fie anfer- 
tigt oder ausbeffert u. f. w. 

Außer diefen Beiden find noch zmei 
Miffionarinnen in der Anftalt, Augufta 
Eorle und Magdalena Zeffe. Die eine 
derfelben beforgt die Küche und hilft bei 
der Pflege ver Kranken, während die an- 
dere fih ausſchließlich mit Krankenpflege 
befaßt und die Wunden auswäfcht und 
verbindet. Sind nicht folde Männer 
und Frauen, die Heimath und Freund- 
[haft verlaffen, um den elendeften ver 
menschlichen Claſſe hilfreich beizufteben, 
die größten Helden und Heldinnen der 
Welt? 

Es iſt höchſt intereffant, Mifftonar 
Müller erklären zu hören, wie die Kran- 
fen behandelt werden müſſen, um ihre 
Schmerzen zu lindern. Faft Alle werden 
täglih verbunden und Manche müſſen 
gerade wie Eleine Kinder behandelt wer- 
ven. Einige haben weder Finger noch 
Zehen, da der Ausfap fie zeritört hat. 
Die Krankheit durchdringt den ganzen 
Körper, fein einziges Glied bleibt ver- 
fhont; doch fobald der Hals davon 
ergriffen wird, tritt der Tod bald ein, 
weil der Kranke verhungern muß. Bor 
einiger Zeit fam eine Frau in die An- 
alt, mit ihrem Gäugling im Arm. 
Da fie ausfägig war, mußte fie fich 
vom Gatten und ihren ältern Kin- 
dern trennen. Der Säugling war nod 
zu jung, um die Fürforge der Mutter 
entbehren zu fünnen, und da ed ein Mäd- 
chen war, wollte der Bater es nicht bebal- 
ten, Die Frau wurde aufgenommen, und 
mitleidige Freunde fanden fi, das Kind 
anzunehmen. 

Wirklich ermuthigend ift es, das Wir- 
fen der Gnade Gottes an den Herzen 
mancher der Kranken zu beobachten. In— 
mitten der gräßlichiten Schmerzen loben 
und preifen fie Gott für Seine Güte und 
Liebe, und für die Pflege, die fie in ber 
chriſtlichen Anftalt gefunden haben. 
Manche Stellen in der Bibel find ihnen 
befonvers intereffant, wie z. B. die Hei- 
lung der zehn Ausfägigen und die Auf- 
erwedung des Jünglings zu Nain, Die 
Geſchichte Joſephs hören fie am liebſten, 
denn e3 erinnert fie an ihre Freunde und 
Verwandten, die fleihrer Krankheit wegen 
verlaffen mußten. Mit wehmüthigem 
Gefihtsausdrud hören fie zu, wenn jene 
Geſchichte ihnen vorgelefen wird. Gele- 
gentlich, wenn reifende Prediger der An- 
ftalt einen Beſuch abftatten, reden fie zu 
den Unglüdlicen, wobei Mifjionar Mül- 
ler als Dolmetfcher fungiert. So u. 4. 
auch Dr. Rondthale aus Salem, N. E., 
im Frühjahr 1889. Er befchreibt die 
Scene folgendermaßen : 

Ich werde nie meinen lebten Beſuch in 
jener Anftalt vergeffen, befonders den Ab- 
fchieds- Sottespienft in der Kapelle. Ich 
fegte mich hinter einen Tifh, Miffionar 
Müller fegte fi neben mich, um meine 
Worte zu überfegen. Zur Rechten be- 
fanden fih neun ausfügige Männer, 
zur Linken fehs folder Frauen. Alle 
waren auf orientalifche Weife bekleidet, 
wit Turban, Kaftan und loſen Gewän— 
dern, welch letztere die fchredlichen Ver— 
wüftungen der Krankheit verbergen halfen. 
(Die Befchreibung des Ausfehens wollen 
wir den Kefern erfparen.) Mit welcher 
Aufmerkſamkeit hörten fie zu, als ih 1 
Joh. 1 las und fortfuhr, in einfachen 
Worten die Liebe und das Mitgefühl 
Jeſu zu befchreiben, wie es ſich in feiner 
Güte gegen feine Kinder fund giebt. 
Mande find noch Mohamedaner, aber 
das verhindert diefe Söhne Jsmaels nicht, 
gelegentlih „ja, ja’ zu rufen, zum Be- 
weis, daß fie es verftanden hatten. Die 
Frauen begnügten fi, ihre Zuftimmung 
mit einem Neigen des Kopfes kund zu 
geben. Es war die rührendſte Zubörer- 
fhaar, die ich je vor mir fah, oder fehen 
werde. Zum Schluß machte ich die Runde, 
indem _ich Jedem eine Kleine arabifche 
Münze in die offene Hand drüdte als eine 
Erinnerung an hriftliche Freunde jenfeits 
des Meeres. Eo wurde bereitwillig auf- 
genommen, mit Ausdrüden des Dankes 
und mit Wünſchen für mein Wohler— 
geben. 

Oft wird gefragt, ob die Krankheit an- 
fteddend fei. Daß fie nicht in hohem Grade 
anftedend ift, geht aus der Thatſache ber- 
vor, daß feiner der Miſſtonare und Pfle- 
ger der Mäbrifchen Brüder, die unter den 
Ausfägigen in Süd-Afrifa und Jerufa- 
lem-gewirft haben, davon befallen wurte, 
Sleibwohl, find Fälle befannt. wo die 
Krankheit durch Einimpfung, oder richtt- 
ger durch das Eindringen des Anftefungs- 
ftoffes in Berlegungen, übertragen wurde, 
So lange man fi verfidert, daß man 
felbit feine Berlegungen an den Hänten 
bat, läuft man feine Gefahr, beim Aus- 
wafchen ver Wunden angeftedt zu werden. 


Während es Feine Heilmittel gegen 
diefe furchtbare Krankheit giebt, find doc 
wieder andere Mittel befannt, die in ho— 
bem Grade fchmerzlindernd find. 

—[,„Sendbote”.| 


— — — ——— 


Durch Nacht zum Licht, durch Sturm 
zur Stille, durch Winterfroſt zur Früh— 
lingswärme, durch Kampf zum Frieden, 
durch Leid zur Freud, durch Arbeit zur 
Ruhe, durch Kreuz zur Krone, durch Tod 
zum Leben. — Dies iſt die Ordnung 
Gottes im Reich der Natur und im Reich 





der Gnade. 











Bedenk's. 


Die durchſchnittliche Lebensdauer eines 
Menſchen beträgt 33 Jahre. Ein Viertel 
der Geborenen ſtirbt vor dem ſiebenten 
Lebensjahre, die Hälfte aller Geborenen 
ſtirbt vor dem 17. Lebensjahre. Von 1000 
Perſonen erreichen nur ſechs das Alter 
von 70 Jahren; von 500 wird nur eine 
80 Jahre alt. Auf der ganzen Welt fter- 
ben durchſchnittlich 60 Perfonen in jeder 
Minute, eine in jeder Secunde. Merle 
alfo: im jeder Secunde gebt eine Seele 
aus der Zeit in die Emwigfeit, und eine 
Secunde fommt einmal, da iſt's die dei- 
nige, die hinübergeht. Merke ferner: 
Wenn du 17 Jahre alt bift, fo ift dir eine 
Gnade widerfahren, welche ver Hälfte 
aller deiner Altersgenoffen nicht wider- 
fahren ift; und bat Gott dich bis zum 
60, Lebensjahr aufgefpart, fo hat Er dir 
Andern gegenüber fhon eine fonderliche 
Gnade erzeigt. Merke aber endlich aud: 
Es ift eine fehr unfichere Sache, feine Be- 
kehrung aufzufchieben bis auf's Alter. 
Denn wie die obigen Zahlen beweifen: 
die allerwenigften Leute werden alt; 
weitaus Die meijten fterben in ihren jun- 
gen Jahren. s 


Dierundjechzig Millionen. 


Bierundfehzig Millionen beträgt die 
Bevölkerung der Ber. Staaten in runder 
Summe nad dem neuen Genfus, Die 
Zunahme ijt eine außerordentliche. In 
1880 hatte die Union 50,445,360 Ein- 
wohner. In zehn Jahren vermehrte fie 
ih um 134 Millionen in runder Sum» 
me, oder durchſchnittlich um 13 Million 
im Jahre. Eine Bolksmenge tft das, nicht 
viel geringer wie die Einwohnerjchaft des 
Großberzogthbums Baden. 

Die Zunahme im Zahrzehnt betrug 28 
Procent — oder durchfchnittlih 2 ?/,; in 
jedem einzelnen Jahre. Welche bedeutende 
Vermehrung dies ift, wird um fo Elarer, 
wenn man die Vevölferungs - Zunahme 
in europäifhen Staaten damit ver— 
gleicht. Nehme man 3. B. das deutſche 
Reich. Dort findet jedes fünfte Jahr eine 
Volkszählung ftatt, was offenbar richti— 
ger ift, als unfer zehnjähriger Cenſus. 
In 1880 hatte Deutihland 45 234,061 
Einwohner, in 1885 waren es 46 855,- 
704, Dies ift eine Zunahme von 1,621, - 
643 Einwohnern in 5 Jahren oder etwas 
mehr wie durchſchnittlich 320,000 im 
Jahre. Es macht das etwa 34 Procent in 
5 Sahren oder 7 in zehn Jahren und 
7 f10 Procent in einem Jahre. 

Und das Bevölferungs - Wahsthum 
Deutſchlands gilt in Europa für ein 
böchft bedeutendes, noch dazu wenn man 
bedenft, daß es in einem Jahrzehnt (von 
1878 kis 1888) durch Auswanderung 
1,153,789 Einwohner verloren. Das 
macht im Fahre durchſchnittlich 115,378 
Perfonen. Ohne deren Auswanderung 
würde die Volksvermehrung tm deutſchen 
Reich nahezu 1 Procent jährlich oder 10 
Procent in einem Jahrzehnt betragen 
haben. 

Eine viel geringere Volkszunahme fin- 
det man in Sranfreih. Etwa 1 779 Pro- 
cent in 5 Jahren, oder noch feine 33 Pro 
cent in 10 Fahren. Und dabei hat Franf- 
reich nur einige Taufende Auswanderer 
im Sabre, 

Das britifche Reich hatte in 1881 35,- 
241,482 Einwohner, jebt betragen fie 
ficher eine Million mehr, Die zehnjährige 
Zunahme ift etwa 3 Procent. Dabei 
aber hat Großbritannien eine nod ſtär— 
fere Auswanderung als Deuticland. 
Diefelbe wurde von 1815 bis 1887 auf 
mebr als 10 Millionen angegeben. Doc 
ftieg die Einwanderung feit 1853 derart, 
daß fie durdhfchnittlid an 200,000 be— 
trug. 

Defterreic- Ungarn hat einen zebnjährt- 
gen Cenfus. Der von 1869 ergab 35,- 
904,435 Einwohner, der von 1879 37,- 
872.972. 

Das ruffifhe Reich, das einen 5jährt- 
gen Cenſus bat, wächft Durch ftete Erobe- 
rungen in Aſien rafcher an Bevölkerung 
wie andere Staaten der alten Welt. 
Diefelbe wird jetzt auf mebr als 113 
Millionen berechnet. In 1830 wurde fie 
auf rund 83 Millionen angegeben, in 
1885 noch mehr als 394 Millionen. 

Die obigen Angaben zeigen Jedem, 
welch eine ungeheure Volfs- Zunahme die 
Ber. Staaten im Vergleich mit ven ermähn- 
ten Ländern aufzumeifen haben. Und 
dabei fehlt es nicht an Solchen, welche die 
legte Volkszählung als höchſt ungenau 
und mangelhaft erflären. Aber man hats 
die Sache zu nehmen, wie fie vorliegt. 

Wenn die Bevölferung der Ber. Staa- 
ten ſich in vemfelben Verhältniß wie bisher 
vermehren follte, fo würde fie 1900 über 
80 Millionen, in 1910 über 100 und in 
1950 über 224 Millionen betragen. 


Folgende Tabelle zeigt, daß die Ber. 
Staaten nad Rufland die größte Volks— 
zahl unter den civilifirten Staaten der 
Welt haben. Nur ift dabei zu bemerken, 
daß bei Rußland feine aflatifhen Erwer— 
bungen mitgezählt find, bei Großbritan- 
nien aber nicht deffen riefige Eolonial- 
Reiche, weldhe zufammen mit dem Mut- 
terland die ungeheure Volksmenge von 
314 Millionen Einwohnern aufmeifen 
(Indien allein hat 2044 Millionen), 


f 


ten Haupt Ränder iſt Lie folgende : 


Die Bevölferungs-Tabelle der erwähn- 


Bevölkerung 4 
— 113,354,649 1887 
Ber, Staaten.............. 64,0 0,000 18907 
Deutfchland ceunserunnssnseenee 46 852,450 1885 
Defterreih- Ungarn. »......... 40,464,808 1887 
Frankreich ................. 38,218,903 1886 
Großbritannien und Irland 35,240,633 1881 
28,460,000 1881 
Spanien ....... — 17,550,246 1887 


[Ph. Dem. | 
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Beſtändig wird geerntet. 


Wann erntet man auf der Erde? 
— Immer! Es giebt keinen-Monat des 
Jahres, in welchem nicht in irgend einem 
Theile der Erde Ernte gehalten wird. 
Die folgende, Aufſtellung wird das be— 
weiſen: Im Januar, wenn bei uns der 
Boden noch mit Schnee und Fig bedeckt 
ift, fährt man die Ernte in Auftralien, 
Neu-Seeland, in einem Theile von Ehile 
und in einigen Gegenden der Argentini- 
fhen Republif bereits in die Scheunen 
ein. Im Februar beginnt die Ernte in 
Indien und Ober-Egypten; fie endet in 
Unter. Egyptenim März. Im April ern- 
tet man auf Eypern, in Perfien, Slein- 
aften, Merico und auf der Inſel Cuba, 
Im Mai folgen Algerien, Mittelaflen, 
China und Japan, Maroffo und die 
nordamerifanifhen Staaten Teras und 
Florida. Der Juni bringt die Ernte der 
Donau-Staaten, Griechenlands, Un- 
garns, Süd-Rußlands, Italiens, Spa- 
niens und Portugals, des füpdlichen 
Frankreich und der nordamerifanifchen 
Staaten Californien, Rouiftana, Miffif- 
fippt, Alabama, Georgia, Teneſſee, Vir— 
ginia, Utah, Colorado und Miffouri. 
Im Zuli beimft man in Deutfchland die 
Früchte des Bodens ein, ferner in De- 
fterreich, Nord-Frankreih, Schweiz, Ruß— 
land, Polen, England und den nördlichen 
Vereinigten Staaten. Im Auguft ift die 
Reibe an Belgien und Holland, Nord- 
England, Columbia und Manitoba. Im 
September folgen dann Schottland, 
Schweden - und Norwegen und Nord 
Rußland, zugleih beginnt in Amerika 
die Maisernte. Im October beendet 
man im nördlichen Schottland das Ein- 
holen des Getreides. Im November und 
December endlich bringt man in Nord- 
Auftralien, in Peru, in Südafrifa und 
in Hinterindien die Ernte unter Dad 
und Fach. 





Die Canada Diftel Fran. 


Die Canada Diitel ift für den Farmer 
gleichbedeutend mit der Wurzel alles Ue— 
bels. Wo fie fih einmal feitgefegt bat, 
läßt fie fh nur mit der allergrößten 
Mühe ausrotten. Das Vieh will ihre 
acheligen Blätter nicht freffen, und wer 
fie im Erntefeld mit handhaben muß, 
deifen Geduld und Moral muß eine 
ſchwere Probe beftehen. 

Angefihts diefer Thatſache darf man 
die Ankündigung, daß diefer Erzfeind der 
Getreide- und Grasfelder wahrfcheinlich 
einen überlegenen Gegner gefunden bat, 
mit ungebeuchelter Freude begrüßen. 
Bisher hatte die Canada Diftel dem Roft, 
Brand, Mehlthau, Schimmel u. dgl., 
welche die Körnerfrüchte, die Kartoffeln, 
Trauben und die Früchte des Obftgar- 
tens zerftören, kühn Trog geboten. Den- 
noch ift fie nicht von allen Pilzbildungen 
verfchont geblieben. Leptes Jahr fahen 
wir nahe New Brunswid, N. 3., einige 
Difteln, die vom Roft befallen und ſchwer 
befhädigt waren. Andere Beobachter 
baben diefen Roft fhon früher bemerkt 
und in der alten Welt fennt man ihn 
ſchon lange. 

Intereffant und erfreulich ift es zu 
wijjen, daß diefer Roſt ſich mit bedeuten- 
der Schnelligkeit verbreitet. Wo leptes 
Jahr nicht mehr als eine Pflanze aus 
fünfzig davon befallen war, find jept 
völlig die Hälfte angeftedt. Der Roftvil; 
überlebt den Winter und zeigt fih ſobald 
die Diftel wieder aus dem Boden fteigt. 
Die Stengel der angeftedten Pflanzen 
wachſen fchneller, treiben aber Hleinere 
Blätter und laffen ſich überdies durch 
ihre matt-grüne Farbe leicht erkennen. 
Im Laufe des Sommers werden die Blät- 
ter auf der untern Seite roftbraun, wel- 
fen raſch und fterben ab, indeß die beinahe 
blattlofen, verdorrten Stengel mit ihren 
berabhängenten Köpfen das vollftländige 
Bild des Jammers darbieten. 

Die roftbraune Dede der Blätter wird 
dur eine Unmenge Pilze oder Sporen 
verurfacht, die fih ohne Zweifel leicht ver- 
breiten und im Winter unter dem Boden 
am Leben erhalten. Die Furt, daß fie 
andere Pflanzen angreifen möchte, fcheint 
unbegründet, und fo wäre es denn in der 
Ordnung, für die Ausbreitung derfelben 
unter den Difteln zu forgen. Uns ſcheint es 
am beiten, erfranfte Wurzeln der Difteln 
in foldye Felder zu pflanzen, wo fie noch 
ungeftraft wuchert. Die Sporen werden 
zwar vom Winde umbergetragen, allein 
das Ausfegen der vom Roſt befallenen 
Pflanze würde den Zwed ohne Zweifel 
erleichtern. Die Verſuchsſtationen follten 


Der Buchweizen. 





Diefe Frucht nimmt mit Bodenarten 
vorlieb, vie für jede andere Sommerfrucht 
zu dürftio find. Sie wählt auf dürren 
Sandboden, in Jahren, wo es zur rechten 
Zeit an Regen nicht feblt, und giebt dann 
einen fo reichlien Ertrag darauf, wie 
feine andere; bat aber der Boten eine 
feuchtere Lage, fo ift fie um fo ficherer. 
Dann liebt fie den Haideboten und bat 
daher ihren Namen erhalten (Haideforn), 
fowie auch abgetrodneien Moorboden. 
Sie wird auf folden Neubrüden mit 
großem Bortbeile gebaut und bereitet fie 
für andere Früchte befonders vor. In 
fandigen Gegenden iſt fie die einzige Zwi— 
ſchenfrucht zmifhen den Roggenfaaten 
und vertritt die Stelle aller anteren Brad- 
früchte, wird alfo in der Roggenftoppel 
gebaut. Sicherer und bejfer gedeibt fie 
aber, wenn ver Uder eine Reihe von Jah 
ren zur Weide gelegen bat, im aufgebro- 
chenen Drefh an der Stelle ver Brade. 

Kräftiger und ftärfer wächft die Pflanze 
freilich auf befferem Boden, aber nur im 
Kraute und fegt hier felten viele Körner 
an. Eine ſchwache Düngung befommt ihr 
gut, eine fräftigere treibt jie zu ſehr ins 
Kraut. Wenn ver Ader gedüngt werden 
fol, fo bringt man gewöhnli nur die 
Hälfte der Düngung vor ihrer Ausfaat 
auf und die antere Hälfte nach ihrer Ab- 
erntung auf die Stoppel, Es wird aud 
der lofejte Boden zweimal, dazu im Früh— 
jahre, gepflügt, befonders wohl um tes 
Unfrauts willen. Man fäet alfo nie vor 
Ende Mai und dann big zur Mitte des 
Funi; fpäter gefäet, können dem Buch— 
weizen wieder die frühen Reifen vor feiner 
Zeitigung nachtheilig werden, und über- 
baupt fest er dann wenig Körner an, 
Er wird halb fo ſtark als das Getreide 
eingefäet, und eine dichtere Saat wird 
ihm nactheilig. In den Buchweizenge- 
genden läßt man viefes Korn fprecen: 
„Sieb mir Plag, fo komme ich.” 

Die Witterung, welche dieſes Gewächs 
in den verjchiedenen Perioden feiner Vege— 


tation trifft, bat auf fein Geveiben einen 


größeren Einfluß, als auf irgend eine. 
Es will trodene, warme Witterung un- 
mittelbar nach der Saat haben und fommt 
bei der größten Türre hervor; ſowie es 
aber fein drittes Blatt befommt, verlangt 
es Regen, damit es feine Blätter ent- 
wicele, bevor die Blüthe austreibt, was 
jedoch ſehr fchnell gefchieht. 

In feiner lange dauernden Blüthezeit 
muß es wechjelnden Regen und Sonnen- 
fchein haben, wenn es emporwachfen und 
zugleih anfegen fol. Es blüht taub, 
wenn es wetterleuchtet, oder wenn es da— 
bei nicht zum Regen fommt. Auch fcharfe 
DOftwinde erträgt feine Blüthe nicht, fie 
welft dabei ab, ohne anzufegen. Nach der 
Blüthe muß es wieder trodene Witterung 
haben, damit feine Körner zugleich reifen 
und die Ernte gut von ftatten gebe. Das 
Gedeihen des Buchmweizens ift daher nicht 
nur in verfchiedenen Jahren fehr verfchie- 
den, fondern es fommt auch fehr auf ven 
Zeitpunft an, den man bei der Ausfaat 
getroffen hat. Acht Tage früher oder ſpä— 
ter geläet, macht oft einen gar großen Un— 
terfchied, und Diejenigen, melde ficher 
geben wollen, maden daher ihre Ausfaat 
zu zwei oder Drei verfchiedenen Zeiten, 
Der Same darf nur untergeegt werden, 
das Unterpflügen verträgt er nicht, auch 
wurde gefunden, daß ibm das Walzen 
nicht gut befommt. 

















Das befte Mittel gegen 


Nheumatismuß, 


@liederreifien, Froftbeulen, Gicht, Herem 
Huf, Kreuzweh und Süftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Berftauchungen, Steifen Hals, Brühungen, 
Quetſchungen, Friſche Wunden 
und Schnittwunden. 


Neuralgie, 


dahnſchmerzen, Kopſweh, Brandwundem, 
— — Gelenk⸗ 


und alle —. —* ein aͤußerliches Mit⸗ 
te benöthigen. 


Farmer und Vichzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unüber» 


treffliches Heilmittel gen die Ger 
brechen des Viebſtan des Biebitandes. 


Eine Flaſche &t. Jakobs Del foftet 50 Cto. 
(fünf Flaichen für $2.00). Iſt in jeder Ape⸗ 
fezubben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, _ 








ſich mit der Sache befaſſen. — „Am Agr.“ 
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Die Hundfichan. 


ite Pub. Co. 





Rebigirtund b ögegeben von ber M 


— ⸗ 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Ceuts per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechlelblätter 
für, fowie Briefe betreffs ver „Rund: 
fhau‘‘ verfebe man mit folgender Adreſſe; 


Der Familien-Kalender für 1891 ift 
zum Berjenden fertig. Beitellungen wer: 
den umgehend ausgeführt. Er enthält 
die üblichen Kalender-Angaben mit Wet» 
ter:Borberfagungen für jeden Tag im 
Sabre und ſteht, was Reichhaltigfeit des 
Inhalts anbelangt, feinen Vorgängern 
ebenbürtig zur Seite. Außer dem ſchönen 
Titelbilde, welches eine anmutbige Kin: 
derfcene darftellt, ift der Kalender noch mit 
drei hübſchen Bildern ausgeftattet. 

Bon dem gediegenen Inhalte heben wir 





Rundschau, 
Elkhart, Indiana. | 


| 

Geld ſchicke man per Money Order, | 

ob Postal Note. Für Summen von weniger | 
als einem Dollar — * * Poſtmarken 
adifche ſowohl als andere. 
— 2chickt Feine Ehecks. WA 


Elthart, And., 10. September 1890. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Abonnements können zujeder Zeit be: 
innen. Preis per Jahr 75 Cents. Jeder 
Abonnent erhält ſein Blatt ein Jahr lang, 
ohne Rückſicht darauf wann er beginnt. 








Wer, ohne dazu beauftragt zu fein, auf 
der Poſt Sachen erhebt, die nicht an ihn 
adreffirt find, macht ji eines Verbrechens 
fhuldig, das im Entdedungsfalle Schwer 
beitraft wird. Wir machen diefe Mittheis 
lung, weil öfters von Abonnenten Klagen 
bei uns einlaufen, daß ibre Blätter auf 
der Boft von Anderen erhoben und nicht 
abgeliefert werden. 


Nur noch drei Wochen. 


Wir fcheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetiten 
Zeitung unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu maben. Bon diefer Abfiht wa- 
ren wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreijes, ſowie bei der Verab- 
folgung der zahlreichen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten: 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachitehendes Anerbieten foll es 
jedem Leſer möglib gemacht werden, ſich 
ſeine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um— 
ſonſt zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von dieſem günjtigen Anerbie— 
ten Gebraub maden werden. 

Ein jeder Leſer kann in feiner Nachbar: 
ihaft Familien finden wo die „Rund 
ſchau“ noch nicht gebalten wird und jollte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand ſchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten foll. 
Die „Rundſchau“ tann durd) feine County: 
oder Stadtzeitung erfeßt werden, jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine County: 
oder Stadtzeitung Erſatz leiltet. Doch 
bier das Angebot: 

Für Einfendung bon Namen und 
Adreſſe eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundidan‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Töe) Ihreiben wir dem betreffen: 
den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Gents gut hat, ſchicken 
wir entiweder die „Rundſchau“ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jabr 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für jein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge— 
winnt, hat damit fein Abonnement für's 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
NRüditande ift, ein rüdjtändiges Jahres— 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon: 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Guns 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt— 
jährigen Rundfhau- Abonnements verwen: 
den, indem er das, was auf 75 Cents nod) 
fehlt, nachſchickt, oder er lann in anderer 
Weiſe darüber verfügen. 

Wer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der: 
felben 25 Cents gutgeichrieben und fann ji 
aus unjerem Bücher: VBerzeihniß irgend 
etwas ausmwäblen, deſſen Preis nicht höher 
ift, als der ihm gutgeichriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Berjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gejammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

FF” Die Namen können einzeln zu 
verſchiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenjammler find gebeten, 
fih zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeihnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten felbit erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt iſt. 

EI” Diejed Angebot it nur bis zum 
1. October d. J. giltig. Wer fi daber 
duch das Sammeln von Abonnenten 
eine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr ver— 
dienen will, muß dies jegt thun. Nach 


befonders den intereffanten und lehrrei— 
hen Auffag des Meteorologen L. J. Heat» 
wole hervor, in welchem Vieles, was dem 
Nicht-Sachverſtändigen im Kalender dun— 
fel erfcheint, auf eine leicht verjtändliche 
Weiſe erklärt wird. 

Siebe Preife auf der legten Seite. 

(FF Für unfere Runden in Manitoba 
haben wir wieder eine feparate Ausgabe 
des Kalenders gedrudt, welche eine für die 
Breitegrade von Manitoba giltige Bes 
rechnung enthält. 

Wir find gegenwärtig damit befchäftigt, 
eine neue Geibichte der Mennoniten:Ge= 
meinden zu druden. Folgendes ilt der 
Anhalt: Urfprung der Gemeinde (Beweis, 
dab unfere Gemeinden nicht von den Dlün= 
jter’fhen Wiedertäufern abjtammen, daß 
fie vielmehr die Nachfolger der alten Wal: 
denfer find). Aeltere Gefchichte der Ge: 
meinden. (Mebſt LZebensbefchreibungen 
von Dend, Hubmeier und Menno. Ber: 
folgungen. Neuere Gefchichte. Gegenmär: 
tiger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Melt. Der Münfter'ihe Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein-Geſchichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangeliichen Gemeinden. (Beweis, 
dab Menno nicht untergetaudt hat.) Ber: 
ichiedene Urtbeile über die Gemeinden. 
Grundſätze und Lehren der Mennoniten: 
Gemeinden. Verzeihniß mennonitischer 
Bücher und Schriften. Name des Ber: 
faſſers: Joh. Horſch. 

Das Buch wird in wenigen Wochen fer— 
tig ſein. Der Mangel einer möglichſt 
tkurzen, leichtfaßlichen Geſchichte unſerer 
Gemeinden iſt von uns längſt gefühlt wor: 
den. Vielen Gemeindegliedern ift unjere 
glorreiche, 
Thränen geichriebene” Geſchichte gänzlich 
unbefannt, zu ihrem und unferem großen 


Gelegenheit, diefelbe fennen zu lernen. 
Der Preis des Buches wird ein niediiger 
fein. Jeder Mennonit follte es lejen. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 


Brieffaften der Nedaction. 


Übonnent in F. D. — Wenn fie uns 
nicht geftatten Ihren Namen unter jene 
Sinfendung zu feßen, fo fünnen wir fie 
nicht aufnehmen. 





Erkundigung. — Auskunft. 


BEI> Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruct war. 


35 m Intereſſe der Fragefteller bitten 
wir Diejenigen Leſer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam 
zu machen, 


(?) Abraham K. Thieffen, Schanzen- 
feld, Man., möchte gern den Wohnort 
des David Buller, fr. Greenband, Kan- 
fas, von da nach Dakota gezogen, ausge: 
wandert aus Ruffifh-Polen; und den 
feines Schwagere Wilhelm Bornn, fr. 
Sparrau, Molotfhna, von da nah der 
Krim gezogen, erfahren. 








Die Mlenjchen werden menjch- 
licher. 

„Was mich beforgt macht“, fagte ein 
Difficter der „deutſchen Armee” unlängit 
in einem Gefpräce wit einem Zeitungs- 
fchriftfteller in Berlin, „ift die Beobach— 
tung, daß unfere ſtramme militärijche 
Dieciplin allmälig aber unaufbaltfam 
zerbrödelt. Im Jahre 1870 war es die 
freche Herausforderung von Seiten Franf- 
reichs, Die allen Deutfchen das Blut wal- 
len madte und fie in eine Armee von 
Helden verwandelte. Kommt es wieder 
zum Kriege, fo muß eine ähnliche Her- 
ausforderung fommen oder fonft eine 
höchſt triftige Veranlafjung, wenn die 
Deutichen wieder fo zufammenftehen und 
fo fechten follen wie 1870. Der Krieg 
muß geichlagen werden, weil es fib um 
die Eriftenz des Reiches handelt und weil 
er abfolut unvermeidlih if. Sonft 
würden, glaube ich, die Referven ſich mwei- 
gern, zu marfchiren. Anzeichen diefer Art 
gab es ja fhon im Jahre 1866. Ich 
wage e3 gar nicht zu denken, was bie 
Folgen folder Geſchehniſſe fein würden. 
Wie gefagt: es bedarf einer ganz frechen 
Provocation und einer dringenden Ge- 
fahr für die Eriftenz des Reiches, foll der 
Enthufiasmus von 1870 wieder erwa- 
chen.‘ 

„Ich fagte nichts”, erzählt jener Schrift- 








dem 1. October wird nichts mehr gut— 
geſchrieben. | 


fteller jept in einem deutfch-amerifanifchen 
Blatte, „im Herzen aber fühlte ih eine 


großentheils „mit Blut und |. 


Nachtheil. Nun bietet jich für Jedermann 


| fturmbewegter See erſt recht zur Geltung 





file Freude. Es iſt doch ſchön, daß die 
Menſchen fih nicht mehr wie Schafe zur 
Schlachtbank führen lafien wollen, dan 
fie ih nicht mehr dazu hergeben wollen, 
als Gladiatoren abgerichtet und auf den 
Wink des Fmperators in die blutdam- 
pfende Arena geichidt zu werden. Es war 
mir, als ſähe ich eine holde Morgenröthe 
am Horizont der alten Welt: den anbre- 
chenden Triumph der Sdee, daß der Zweck 
diefes Daſeins nicht der mwiffenfchaftliche 
Maffenmord, fondern das Glück und 
Behagen möglichft Bieler ift.‘ 


Bamburger Doppelichrauben- 
Schnelldampfer. 





Die glänzenden Refultate, welde die 


Hamburger Schnelldampfer erzielten, ba- 
ben die Direction der Padetfahrt-Gefell- 
fhaft veranlaßt, die Herftellung eines | 
fünften Doppelfhrauben-Dampfers in’s 
Auge zu ziehen. Der vierte, „Fürſt Bis- 
mard' genannt, wird im nächſten Früh— 
jahr in Dienit geftellt werden. 

Daß vie Doppelfhrauben - Dampfer 
nun einmal die Schiffe der Zufunft find, 
ift ohne Zweifel feitgeftellt. Diefelben ba- 
ben die einfhraubigen Schiffe vollftändig 
in ten Hintergrund gedrängt. Die Vor— 
tbeile des neuen Syitems find aber auch 
mannigfacher Art. Bor Allen: ijt bier die 
abfolute Sicherheit zu erwähnen, melche 
einzig und allein duch die Theilung des 
Schiffes in zwei nicht - communicirende 
Hälften und völlig feparirte Mafchinen > 
Einrichtung jedes einzelnen Theils erreicht 
werden kann. Die größere Breite des 
Schiffes führt aub weit mehr Ruhe im 
Gange herbei und gewährt erhöhten Com- 
fort für die Paffagtere. 

Wie befannt, hat die Hamburger Linte 
jest 3 Doppelichrauben - Schnelldampfer, 
die Augufta Victoria, Columbia und 
Normannia, zu denen fih nun noch der 
Fürft Bismard gefelen wird. Mit diefer 
Flotte von vier Erpreß-Schirfen wird die 
Hamburger Linie einen wöchentlichen 
Schnelldampfer-Dienft über den Atlanti 
fhen Ocean unterhalten, der feines Glei— 
hen ſucht. Die fchnelfte Fahrt dieſer 
Dampfer von Hafen zu Hafen ift in 6 
Tagen, 16 Stunden zurüdgelegt worden, 
was einer Reife von weniger als 6 Tagen 
von New York nah Dueenstoma gleid- 
fommt. 
Die Doppelfhrauben- Schneldampfer 
haben fi auch bei den englifchen Linien, 
welche das Syitem ſoweit adoptirt habeıı, 
auf’s Glänzenpfte bewährt, und es find 
damit von englijcher Seite die großartig- 
ften Erfolge erzielt worden. Namentlich 
bat fih auf der Route nah Dueenstomn 
und Xiverpool gezeigt, daß die Doppel- 
fhrauben-Dampfer fich beifer als andere 
Schiffe für den Dienft im Winter eignen, 
da ihre größere Breite und Stabilität in 


fommen. 

Allerdings fährt der Norddeutſche 
Lloyd fort, einſchraubige Schiffe zu bauen. 
Doch das hat feinen Grund darin, daß 
die Schleufen in Bremerhafen, welche die 
Schiffe paffiren müſſen, zu eng find, um 
die breiten Doppelfchrauben = Dampfer 
aufnehmen zu fünnen, Zweitens ift aber 
auch nicht zu verfennen, daß der Llopd 
wenn er jept Doppelihrauben - Dampfer 
anſchaffen würde, durch Diefe neue Claſſe 
von Schiffen feine Flotte von einfchrau- 
bigen Dampfern, Die gegenwärtig den 
Dienft verfehen, vollſtändig in den Hin- 
tergrund drangen und fomit die Rentabi 
lität derfelben beeinträchtigen müßte. 


— — — 


Eine Billion. 

Der Begriff Billion 1,000,000,000,000 
wird in verfchiedenen Ländern verjchieden 
aufgefaßt. Hier in Amerifa heißt man 
taufend Millionen (1,000,000,000,000) 
bereits eine Billion. In Frankreich eben- 
falls, Im Jahre 1871 mußte das fran 
zöſiſche Volk von feiner proviforifchen Re— 
gierung erfahren, daß die an Deutſch— 
land zu zahlende Kriegsentihädigung fünf 
Billionen Franfen beiträge, und als die 
Geſchichte bereits früher bezahlt wurde, 
als dur den Friedensvertrag beftlimmt 
war, brüfteten fie fib, daß fünf Billionen 
Franken für fie nur eine Kleinigkeit ei. Al— 
lerdings war es verhältnißmäßig nur 
eine Kleinigfeit, denn die Kriegsentſchä— 
digung betrug nur den 1000, Theil von 
fünf Billionen, nämlih 5000 Millionen. 
Der Franzofe bezeichnet alfo 1000 Milli— 
onen jhon als Billion, obgleich es un- 
zweifelhaft if, daß die Bezeichnung Bil- 
lion erft da am Plage ift, mo die Million 
millionen Mal erreicht ift, ebenso wie tau- 
fend Mal Laufend die Million ausma- 
hen. Aber auch unter den Deutfchen wird 
oft irrthümlich die Zahl Million Billionen 
(1 und 18 Nullen) als Trillion benannt, 
und ift demgemäß auch die Benennung 
der folgenden Zahlen ierthümmlich. Eine 
Trillion ift nah dem gegebenen Princip 
offenbar Billion Billionen; irgend eine 
andere Bezeichnung würde die Zahl falfch 
ausdrüden, Nachſtehende Heine Zablen- 
reihe wird darthun, daß das oben ange- 
deutete Princip recht viel für ſich hat und 
anfcheinend auch als durchaus praftifch 
angenommen werden fann : 

1,000,000 Million, 

1,000,000,000 Zaufend Millionen. 
1,000,000,000,000 Billion. 

VER SS SON EEE Son a0e Million Bilionen, 


Bienen als Gewitteranzeiger. 


Emmering lenkt die Aufmerkfamfeit auf 
den Umitand, daß das Verhalten der Bie- 
nen das Herannaben eines Gemwitters mit 
größter Sicherheit verfünde. Schon flun- 
denlang vor einem Gewitter, felbit wenn 
noch fein Wölfchen am Himmel ift, zeigen 





fi die Bienen außerordentlich ftechluftig 
und gereizt, während bei drohenden Ge- 
witterwolfen, wenn ſich das Unwetter 
nicht in diefer Gegend entladen wird, die 
| Bienen vollkommen rubig fi verhalten 
und ungeftört ihrer Befchäftigung nach— 
Igeben. Jahrelange Beobachtungen be- 
| weifen, daß weder Barometer noch Hy- 
|drometer in der VBorausbeftimmung von 
Gewittern diefelbe Sicherheit zeigen, wie 
das Verhalten dieſer Inſecten. 


——— 


Allerlei. 


— nn London wird täglich für $250,- 
000 Milch verkauft. 

— €&8 giebt Keinen, der nicht in ir- 
gend etwas der Xehrer des Anderen fein 
fünnte, 


— Bor einigen Tagın wurden in 
Steubenvilr, D., ein Paar wertbvolle 
Uderpferde von einem Bienenfhwarm zu 
Tode geftochen. 

— Die größte Sägemühle der Welt 

foll fh in Chriſtiania, Norwegen, be- 
finden. Sie hat 36 Dampffägen und 30 
—50 Schiffe liegen befländig an ihren 
Werften auf Ladung wartend. 
Der „Scientific American‘ fagt, 
daß, wenn die Eifenbabn » Rocomotiven 
Electricität anftatt Dampf gebrauchten, 
100 bis 150 Meilen per Stunde zurüd» 
gelegt werden könnten. 


— Laſſe deine Kinder einen Freund in 
dir erfennen, nicht den Feind, welchen fie 
vermeiden, welchem fle ihr Treiben zu ver- 
bergen haben. Laſſe feinen leifen In 
grimm in der Seele deiner Kinder Wurzel 
faſſen, es ſitzt ein Gericht in den Kindern 
und fpricht feinen Spruch, er wird auf 
dich fallen, 

— In Parfons, Kan., wohnt eine 
junge Frau, die in Folge bedeutenden 
Grundbeſitzes eine ziemlih hohe Schul- 
teuer gu zablen bat, Da fie feine Kinder 
bat, welde fie zur Schule ſchicken kann, 
beanfpruct jle das Recht, ihre Kühe auf 
den Schulgründen weiden zu laffen. Die 
Frau hätte eine vortreffliche Advocatin 
gemacht. 

— Bon etwa neunzig Grad Wärme 
it in Milton im öftlichen Theile des mitt- 
leren Pennſylvanien diefer Tage der Ther— 
mometer plöglih bis zum Gefrierpunft 
gefallen und die Einwohner waren nicht 
wenig erjtaunt, als fie Morgens beim Er- 
wachen fahen, daß während der Nacht 
ein Zoll Schnee gefallen war. Auch in 
Eafton in Penniylvanien fiel Schnee, der 
aber nicht lange liegen blieb, 


Nach einer Meldung des „Pra- 
ger Tageblatt” wurde Papſt Leo XIII. 
von feinen Aerzten das Trinken des Pil- 
jener Bieres angeordnet. In Folge deſſen 
follen nunmehr von Seiten der Miener 
Nunctatur Beitelungen auf Flafchenbiere 
für ven „Deiligen Vater“ beim Depot 
des Pilfener bürgerlichen Bräuhauſes ge 
macht worden fein. Dem greifen Papſte 
fol laut Mittheilung des genannten 
Blattes der Genuß des Bieres vortrefflich 
anfchlagen. 

— Geit einigen Tagen tft die Umge— 
gend von Franklin, Pennfylvanien, von 
ſchwarzen und grauen Eichhörnchen, 
welche oftwärts ziehen, beimgejucht wor- 
ven. Die Bauern wiffen wunderfame 
Dinge von den durch die Thierchen ver- 
urfachten Schaden zu erzählen. Obwohl 
das Schießen der Eichhörnchen erſt vom 
1. September an geitattet ift, fo werden 
diefelben doch in Maſſe erlegt und verzehrt. 
In der Nähe von Springeville wurden 
an einem Lage mehrere Hundert getüdtet. 


— Die $abl fämmtliher Zeitungen 


fhreiben wird, um dasfelbe auf die Ebi- 
cagoer Weltausftellung zu fenden. Das 
wird aber nicht das einzige Werk des 
Schreibkünſtlers dafelbft fein. Vielmehr 
bat Papulias 500 folder ähnlichen ftau- 
nenerregenden Arbeiten bereits vollendet, 
und will er bis zum Jahr 1892 dieſe 
Zahl auf 2000 bringen, die ſämmtlich 
= der Austellung zu finden fein wer— 
en. 


— Eine furze Statiftif von London 
giebt ein feſſelndes Bild von Verbältnif- 
fen der Riefenftadt. London bat 48 Brü- 
den über die Themfe, 76 Theater, 2200 
Poſt- und Telegrapbenanftalten mit 15,- 
000 Beamten. Es zäblt 547,410 Häufer, 
1450 Kirchen, 2100 Keranfenbäufer und 
ähnliche Wohlthätigkeits-Anſtalten, 7600 
Bierbäufer, 1800 Cafes, 570 Gafthöfe, 
3100 Bädereien, 2500 Schlächtereien und 
326,000 Perfonen männlichen und weibli- 
hen Dienftperfonals. London verbraudt 
jährlih 2,200,000 Säde Mehl, 260,000 
Schweine, 450,000 Ochſen, 1,600,000 
Rinder, 8,500,000 Stud Wildpret und 
Geflügel, 220,000,000 Fifche, 510,000;- 
000 Austern. 

In London giebt es mehr Schotten als 
in Evinburgb, mehr Frländer als in Dub- 
lin, mehr Katholiken als in Rom und 
mehr Juden als in Paläftina! Es giebt 
19,000 Drofchfen und 1500 Omnibus- 
wagen. Die Bevölferung Londons betrug 
im Jahre 1066 nur 40,000 Einwohner, 
im Fahre 1700 waren es fhon 700.000, 
1800 jtieg fie auf 900,000, in diejem 
Jahre zänlt man +4425,000 und bis 
zum Jahre 1900 wird die fünfte Million 
fiherlich überjchritten fein. Die jäbrlichen 
Ausgaben der Kondoner Bevölkerung bat 
man auf annährend etne Milliarde Dol- 
lars berechnet. 


— —— 


Naturgemäßhe Heilweiſe. 

— Da ein ſteter Stoffwechſel ſelbſtver— 
ſtändlich zum Wohlbefinden Des menſch-— 
lichen Körpers gehört, ſo hat der Menſch, 
um geſund und friſch zu bleiben, in erſter 
Reihe Dafür zu ſorgen. Ein Glas friſches 
Waſſer bei nüchternem Magen getrunken, 
am beſten in kleinen Schlucken, hat eine 
vorzügliche, in kurzer Zeit eintretende, an— 
genebme Wirkung auf den Stuhlgang. 
Macht man ſich dies zur täglichen Ge— 
wohnheit, und fann man noch dazu gleich 
darauf einen kleinen, wenigitens balbftün- 
digen Spaziergang unternehmen, fo wird 
man fich des beften Wohlſeins erfreuen — 
durch ein Glas Waſſer. 


— Die neueften Entvedungen bezüglich 
des Musfelrheumatismus find dem ver- 
dienftoollen Doctor 3. Schreiber in Auſſee 
in Steiermarf zu verdanken. Er behaup- 
tet, daß die Muskeln, je fchneller man fie 
nad ihrer Erfranfung gründlich Hopft 
und fnetet, um fo fchneller ihre Arbette- 
fübigfeit wieder gewinnen. Die Knetun— 
gen (Maſſage) find dort vorzunehmen, 
wo die meijten Muskelfchmerzen fteden, 
und zwar kann man die Knetungen viel» 
fach felbft vornehmen oder von einem An- 
dern unter gewilfer Vorficht vornehmen 
lojien. Sie bringen anfangs zwar 
Schmerzen; aber Schmerzen ertuldet der 
Rheumatifche ohnehin genug und übri- 
gens weichen fie bei einer ordentlichen 
Maſſage fehr bald. Letztere bringt nad 
und nad ein behagliches Gefühl. In der 
ſchmerzfreien Zeit nad der Maſſage bat 
man zur Beichleunigung der Cur leichte 
Turnerei vorzunehmen. Die Turnübun- 
gen können mit einem Stab, mit Gewidh- 
ten, mit einem Stuhl und unter Umftän- 
den aud ohne Geräth ausgeführt werden. 
Sie ind natürlich fo einzurichten, daß die 
erkrankten Muskeln dabei gebraudt wer- 
den, 
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Forni's 


Alpen⸗Kräuter 
Blut-Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammtevon Schwei- 





der Welt beträgt 41,000. 
war 5500 auf Deutfhland, 3500 auf 


4100 auf Franfreih, 1400 auf Stalien, 
350 auf Spanien, 800 auf Rußland, 
450 auf Die Schweiz, je 300 auf Holland 
und Belgien, während der Reit in Schwe- 
den, Norwegen, Dänemarf, in den Pal- 
fanjtaaten und in Portugal erjceint. 
Die Vereinigten Staaten von Amerifa 
baben 12,500 Blätter, Canada und 
Australien je 700. Bon den 300 Zeitun- 
gen, die in Aſien erjcheinen, entfallen 
zwei Drittel auf Japan. In Afrika 
werden nur 200 Blätter berausgegeben, 
auf den Sandwich-Inſeln 3, In engli- 
fher Sprache giebt es 17,000 Zeitungen, 
in deatiher 7800, in franzöſiſcher 6800, 
in fpanifcher 1800, in italienifcher 1300, 


— Der größte Schreibfünftler ver 
Welt dürfte der in Athen lebende Herr 
Papulias fein. Derfelbe ftammt aus 
Mittelafien und erſt in Griechenland 
wurde fein eigenartiges Genie mehr be- 
achtet, nachdem er dem König einige Er- 
zeugniffe feiner wunderbaren Kunitfertig- 
feit hatte überreichen dürfen. Herr Papu— 
lias will das Wunderbare, das er bisher 
geleiftet, noc übertreffen, indem er das 





‚%00,000,000,000,000,000,000,000 Trillion. 


Hiervon ent= | 
fallen rund 24,000 auf Europa, und) 


Defterreih Ungarn, 4000 auf Englant, | 


Neue Teftament ouf die Schale eines Eies 


ga ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
‚ in Wafhington Eo., Md. bis zu jeinem Tore, und jeine 
| Urzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
| geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei 

denden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgend eine 
‚ andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
| und praftiiher Chemifer, brachte diejes werthvolle Heil- 
| mittel zu jeiner jegigen hoben Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
| das aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen wurde, 
| welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 

unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn auf 
| den Gedanken, diejes Wafjer als Auflöjungs-Mittel bei 
| der Herftellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
' dem Namen Forns Alwen-träuter Blut-Beleber,* ans 

umenden und auf dieje Weije eine vegetabiliiche und 
| armloje Mineral-Verbindung herzuſtellen, wie eine 
| folche nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Alpen Kraͤuter 

beſtehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im- 
portirter und einheimischer Wırrzeln, Rinden, Blättern, 
| Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten betannt 
| find, daß jie die höchiten medizinischen Eigenichaften be 
figen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Ver 
dauungsbeichwerden, krankes und nerböjes Kopfweh, 
| Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma- 
‚ tiamus, Gicht, Dospepſie, Verdauungsſchwäche, Roje, 
| Würmer, Bandwurm, Wafjerjucht, Neuralgia, Froſt 

und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfichmerzen, Schiei 
| hendes Fieber, Scropheln und andere jerophulöje 

Krankheiten, Finnen, Bufteln, Hispoden, Schwären, 
1 Geihmülite, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freiiende 
| Bleate, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 
| Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
‚ Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
| Ehwäde, Krebsförmiger Fiuß, Krebs, Bronchitis, Ma 

fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
| rensXeiden u. ſ. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be 
denfet das. Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
direft vom Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen 
fchaften diejes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 
berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 
adrefjire man 

| re. B. Fahrnen, 393 Ogden Ave., Chicago, Fl. 
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Der Vermittler. 


Brandſchaden wird auf eine halbe Million Ru- 
bei geichägt. 





St. Petersburg, 3. Sept. Aus der Umgegend 





Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
koften bei einmaliger Einfgaltung 80 
Bür jede Zeile über fünf find 


Gents, 
5 Gents ertra zu entrichten. 


Bei öfterer Einihaltung flellen fich die Preife 


für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
.55 


von Naromfchat und Potfchinki werden bedeu 
deutende Waldbrände gemeldet, welche bercits 
großen Schaden angerichtet haben. 





Inland. 
Didinfon, N.D., 30. Aug. Vor einigen 
Tagen brach ein Präriefeuer am Heinen Mif- 
fourifluß aus und verbreitete ſich 40 oder 50 


Für zwei Wochen f 

„ver 81. 4 Irre Meilen von der Hauptlinie rer Northern Paci- 
„ah „ 175 für Einfgaltung. fie-Bahn über Tauſende von Acres Landes 
„mM „2.25 Kae y- —* der O. Fe 
„ ein halbes Jahr $3.25 ’ uud 8 Cents ertra für Cattle⸗Geſellſchaft wurde volfländig verwüſtet. 
— eur * 4.50 8* Be, Be Schließlich wurde das Feuer durch Pferdeleichen 


LVDurchſchnitilich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter $1.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß jeder Geſchäftsmann, 

Berlangt ber N. Aufmerkſamkeit der 

Rundfhaulefer auf feine Waaren zu lenken 

Knien, an dieſer Stehe eine Anzeige einfchalten 
t. 





daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh ober 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu kaufen oder 
zu vertaufchen wünſcht, an biefer Stelle eine 
Anzeige einfchalten läßt. 





1000 von ben jepigen 
Berlangt Rundfhaulefern, die ihr 
Blatt für's nächſte Jahr umfonf wollen, 
(Siehe 3, Seite, 1. Spalie.) 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin 30. Aug. In 
Stötterig in Sachſen ift der Keller der Bauerei 
eingeftürzt. Sechzehn Arbeiter wurden darin 
verjchüttet, fieben davon famen um das Leben 
und ber Reft wurde ſchwer verlegt. Bünfzig 
Soldaten von der Beſatzung von Glogau in 
Schleſien leiden an der Grippe, 

Berlin, 4. Sevt. In Süddeutſchland hat 
Hochwaſſer an den Feldfrüchten und Eifentahn- 
anlagen groben Schaden angerichtet. Der Bo- 
denfee ftebt höher als jemals feit 1770 und die 
Schifffahrt darauf iſt völlig zum Stilftand ge- 
bracht. Ein Erditoß bat die Tamina-Schlucht 
geiperrt und dadurch den Verkehr auf der Ra- 
gaper Bahn zum Stilftand gebradt. Der 
Drient · Schnellzug if in Bayern liegen geblie- 
ben. 

Defterreih-Ungarn. — Wien, 30, 
Aug. In dem Vorarlberger Bezirk ift der Rhein 
aus feinem Ufer getreten. Die Dörfer Albady, 
Hohenems, Höchſt, Luſtnau und Füſſach find 
uͤberſchwemmt. Brücken find hinweggeriffen und 
viele Menſchen find ertrunfen. 

Veit, 30. Aug. In ‚dem Markifleden Mezö- 
Borfod- dereſztes in dem Komitat Borfod find 
in einem brennenden Haufe fünfzehn Perfonen 
um das Leben gelommen,. Sie verlugten Ber- 
mögensftüde aus ber Feuersbrunſt zu reiten, 
als das Dad ihnen über dem Kopfe zufammen- 
fürzte und fie erdrückte. 

Mien, 31. Aug. Im ſüdlichen Ungarn fint 
noch fechs Dörfer Opfer der Flammen gewor- 
den. Diele fürdterlihen Zerflörungen durch 
Feuer find der durch das lange anhaltende tro- 
dene Wetter berbeigeführten Dürre der Häu- 
fer zugufchreiben. — Die kürzlich ſtattgehab⸗ 
ten beftigen Regengüffe haben große Ueber- 
fhwemmungen herbeigeführt und vielen Scha- 
den angerichtet. An der öfterreichifch-chweizeri- 
fchen Grenze find große Lanpdftreden in See ver- 
wandelt worden, aus benen Hunberte von 
Häufern aus der Waſſerfläche emporragen. Die 
Verbindung derfelben unter einander und nad 
außen bin wird mittelft Booten bergeftellt. 

Wien, 1. Sept. Heute ereignete ſich in einer 
Koblengrube in borislam in Galizien eine 
Gaserplofion, in Folge deren 80 Arbeiter um 
das Leben gefommen ſind. " 

Wien, 2. Sept. Die Donau, der Inn, die 
Adda (ein Nebenfluß des Po im Beltlin) und 
der Dber-Rhein find in ſchnellem Steigen be- 
griffen und baben bereits große Landſtrecen 
uberfhwemmt. In Klofterneuburg, ſechs Mei- 
len von bier, find in Folge des Hochwaſſers be- 
reitö mehrere Perfonen ertrunken. 

Wien,3, Sept. Die Moldau bat einen Theil 
von Prag unter Waller gefept und in dem 
Lanpdftrihe an ihrer Mündung in die Elbe gro- 
fen Schaden angerichtet. Diele Dörfer im 
Donauthale ſtehen theilweife unter Waller und 
die Behörden treffen befondere Vorſichtsmaß 
regeln. Bei der Uebeſchwemmung in Prag 
find 19 Perfonen um das Leben gefommen. 
Veberall it das Waller noch im Steigen begrif- 

® 


en, 

' Wien, 4. Sept. Die Drau ift aus ihren 
Ufern getreten und bat in Kärnthen weite 
Landſtrecken verwüſtet. 

Prag, 4. Sept. Die über die Moldau füh⸗ 
rende Karlsbrüde, auf welcher eine Menge Men- 
ſchen, das Hochwaſſer auf dem Strome beobadp- 
tend fand, ift eingeürzt und mehrere Zu- 
ſchauer fielen in das Waller und ertranfen, 
Die Sadlage verfhlimmert fi bier immer 
mebr. Das Waſſer iſt noch im Steigen begrif- 
fen und rauſcht mit einer jo ſtarken Strömung, 
daß der Gebraud von Kähnen unmöglid ng 
durch die niedrig liegenden Straßen, fo daß 

anze Häufergevierte in Infeln verwandelt find. 
8 Folge des Hochwaſſers herrſcht große Roth. 
Die bieligen Zeitungen find heute nicht erichie- 
nen, weil fämmtlide Drudereien unter Waſſer 
fieben. 

©d 
gengüf 





weiz. — Bern, 30. Aug. Heftige Re- 
fe verurfachen in der Schweiz noch immer 
große eberihwemmungen. Diele Brüden find 
dinweggeſchwemmt worden. Die Poftverbindung 
mit dem Ganton Graubünden ift durch das 
Hochwaſſer unterbroden. Desgleihen au die 
Verbindung mit verſchiedenen Pläpen in dem 
Arlberger Gebirge. In dem St. Gotihard- 
Pap bat ſich ein Erdſturz ereignet. 

Bern, 31. Aug. In Folge eines Erbrutfches 
an der Mündung des ©t. Gotthard - Tunnels 
ift ein Eiſenbahnzug verunglüdt, indem er in 
Erbmajfen, welde ih auf dem Geleiſe gelagert 
batten, bineinfuhr. Ein Schaffner fam dabei 
um das Leben und mebrere Andere auf dem 
Zuge erlitten Berlegungen. 

Rufland, — St, Priersburg, 1. Sept. 


ie ure Dipe, welche gegenwärtig in 
Kuss arieı, bat ſehr weſentlich zu den in 





un 
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gedämpft. Die Pferde wurden getödtet und bie 
Körper derfelben vermittelt langer Seile über 
das Land gefchleift. 

Mobile, Ala., 2. Sept. Der geftern Abend 
um Acht von Mobile abgegangene Eilzug ber 
Louisville & Naſhville ⸗ Bahn wurde eine Meile 
nörblih von Penfacola bei der Big Escambia- 
brüde von einem Räuter angehalten und be- 
raubt. Der Locomotivführer Sizer berichtet, 
daß er gerade als er von Blanaton abfuhr, ei- 
nen fremden Menfchen bei fich ftehen fab. Noch 
ebe er eine Frage an ihn richten oder einen 
zweiten Blid auf ihn rihten konnte, wurden 
ihm zwei geipannte Revolver vor das Geficht 
gehalten und es wurde ihm gebeißen, feinen 
Zug auf die Big Escambia-Brüde zu fahren 
und dort anzuhalten. Es fei ihm nichts ande- 
res übrig geblieben, als der Weifung Bolge zu 
leiften und alddann auf weiteres Geheiß von 
der Locomotive abzufpringen. Darauf wies der 
Räuber ihn an, nach dem Expreßwagen zu gehen 
und deſſen Thür mittels eines großen Hammers, 
ben er ihm in die Hand drückte, zu ſprengen. 
als er die Thür geöffnet, ſah er den Erpreßboten 
Johnſon mit fhußbereitem Revolver ftehen, den 
aber Johnſon, als er Sizer's anfichtig wurde, 
fenfte. Im nächſten Augenblid bielt ihm ber 
Räuber feinen Revolver vor die Nafe und hieß | 
ihn, feine Waffe ablegen, was Johnſon auch 
ihat. Darauf öffnete er auf den Befehl des | 
Räubers das Geipinde und händigte ihm alles | 
Geld ein. Unterdeffen ſchoß der Räuber rechts | 
und linfs aus dem Wagen, um die Paffagiere | 
und den Schaffner von einer Einmifchung abzu- | 
fchreden, Nachdem er das Geld erhalten, gebot | 
ber Räuber Sizer ihm zur Rocomotive zu folgen 
und fobann fo ſchnell als möglich weiter zu fah- 
ren. Darauf verfchwand der Räuber in dem 
MWaldespidiht. Aus Flanaton und Mobile find 
Mannfdaften zur Verfolgung des Räubers 
ausgerüdt, | 

Doland, ©.-D. 3. Sept. Auf einer be- | 
nadbarten Farm ſchlug geftern Nachmittag ber 
Blig in einen Heufchober, auf dem Knecht Peter 
Peterfon fand. Als man nachſah, war Peterfon | 
tobt, die Kleider waren ibm vom Leibe geriffen 
und brannten noch, in dem Schober aber befand 
fi in der Mitte ein ausgebranntes Loch, vom 
Umfang eines gewöhnlichen Faffes, das bis auf 
ben Boden reichte, | 

Milwaufee, 5. Sep. Aus Waufau, 
Wis., wird gemeldet, daß das Dorf Antwa im 
County Marathon geftern Abend von einem | 
Orkan heimgefucht worden ift. Ein Haus mwurbe | 
volftändig zerflört und verichiedene Gebäude, 
darunter das Poftamt, wurden erheblich beſchä⸗ 
bigt, aber Berlufte von Menfchenleben find nicht | 
befannt geworden. Der Sturm brach fi in | 
einer Breite von 80 Ruthen und in ver Yänge 
a Meilen durch Tannenwaldungen feine 

ahn. 








Marktbericht. 


5. September 1890. 
Chicago, SU. 


Sommerweizen, No. 2... «urn... 994 

MWinterweizen, No. 2, rotb...........- 995 

— 454 

se. "EP TTUEERER STREIFEN . 354 

— —— 613 

RER RNSETEIES EEE PETER 48 —75 
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iebmarft: 
un NUOOUREODARUNENURARERRSAIERPERER. . 1. |“ .7) 
Shiwelne... .aasssssnnonnesonen essen 4.204,70 
EBEN: zr650 none EDER 4.10—4.30 
5.00—6,00 
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Milwaukee, Wis. 











Weizen, No, 2...... PEN EN EI ELCREN 95 
ER WE, Bussessssiussnsensssisnernese 644 
Biebmarft: 
Schlachtſtiere.................. 82.65— 4.25 
0 RER 1.50 4,50 
RE 1.50— 1.85 
a 430044554 12.00— 30.00 
EEE —— 1.00— 2.65 
nennen 2.10-—- 2.15 
DE shesissennieninnssenernnne 2.25— 2.60 
Schweine 3.90— 4.39 
Schafe... .. 2,50— 4.25 
3.22 — 4.75 
Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl. ... 5944 
IR, I, WEB ——— 





| 
St. Louis, Wo. | 
Weizen, No. 2.... ................... 994 SL.OOR | 


0 ee 44) | 

Hafer, No. 2........ 88 | 

Roggen, MO. 2......... 61 | 

Biebmarft. 

Berlandfliere.ersenssersnnenseenenee 4.40 —4.80 

Schlachtſtiere................... 4.00 —4.35 

Stoders und Feederd............. . 230 —3.45 

— J ————— 2.40 —-3,50 

— 4.10 —4.40 

IIXEE 4.10 —5.00 

SKanfas Eity, Wo. 

Weizen, Ro. 2, batlsrsconsseeucsssssesee. 85+ 
BEER 94 

BE, WE, Binserssnes ssseesrssunessunen 40 
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DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT' 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can Ba gen in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee | 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful | 
effect results from its administration. Cures | 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence 








der lepten Zeit vorgelommenen bedeutenden 
“ Feuersbrünften beigetragen. Der gefammie 


GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90-—14,'91. Cincinnati, O. 


 sota, North and South Dakota, Nebraska and 
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als möglich zu verfaufen gedente. Mache 


= Schnitt 





Zur Kundſchaft ladet ein 


U. Penner, Mountain Lake, Minn. 


‚ Allen Freunden und Xefern der „Rundichau“ mache ich hiermit befannt, dab ich 
wieder mein eigenes Gefchäft etablirt babe und meine Waaren jo 


aufmerkſam, ſowie auf die große Auswahl 
einbeimifcher und ausländifcher Tuche für den Winter, 


Alles neueste Muſter 


AH. Penner, Mountain Lake, Minn, 











d billig 
bauptfählich auf mein volles Lager von 


waaren 3% 


um neue Waare. 








Banfgeihäft 
G 


Für eingezahltes Geld bezahlen wir 
ber Zeit zu heben. 
tellen Wechfel (Drafts) aus auf Eu 


Abzahlungen zu maden oder den ganzen 
Stellen Paflage: Scheine aus von 
Rinien. 
Reifepäife für's Ausland, 
u. |. w. beforgen wi: auf's Schnell 


Wir haben einige Barmen, gutes Land, 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der B 


der Gebrüder Siemens & Co., 
RETNA, MANITOBA. 
BE” Ulle Baukgeichäfte werden pünktlich beforgt. Bu 


in foldem Gelde und in tolder Summe wie man wünſcht. 
Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 


gran Documente, wie: Kaufbriefe, Sontracte 
e. 


Gelder werden eincaffirt und prompt übermittelt. 


Zinfen, und geben das Borredht, es vor 
ropa, bie Ber. Staaten und Canada, 
Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 


und nad Europa über die beiten Dampficiff- 


zum Berfauf auf günftige Bedingungen, 
anf, 42,89 —41,'90. 








Ein neues Geſchäft! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 


| 
Rand, Leibe, Beriiherung® und 


Wechſelgeſchäft betreiben. 


Handeln mit allen Arten von 
Ackergeräthen .. Reparaturen. 


Quiring und Andres, 
36,'90— 28,91. Newton, Kanfas. 


und 
forgen 


die Harden Dalley:Heerde. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 


Der Unterzeichnete verfauft zu jeder Zeit | 
Bollblut: Poland : China: | 
Schweine 


paarweile oder mehr, je nach Wunſch. | 
Vollſtändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge- | 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare | 
Züdter und fehr gute Mütter und mäſten ſich ſehr leicht. | 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ehrliche Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Weine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P.C. R.) 
eingetragen Meine Farm befindıt jih 6 Meilen nördlich 
und 3 Meilen weitlich von Halitead und 1 Meile öftlid und 
Bin je- 








1 Meile ſüdlich von Peter Claſſen's Waſſermühle. 
ben Dienitag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


Adreſſe: K. N. FRIESEN, 
23, 90 22, 91. Halstead, Kansas, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro. 

pätfchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 
Zu haben bei J. F. Funt, 
Eifhart, Ind, 


STOPPED, FREE 

urveious SUOCeB. 

sons Bestored 

E'SGREAT 

RVE RESTORER 
sure 





Insane Per 
. KLIN 


exjross charges on box when 

es. P.O.and express address of 

#31 Arch St., Philadelphia, Pa. 

EWARE OF 1MITÄTING FRAUDS. 








THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important eities and towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 


Wyoming. 

The train service is carefully adjusted to 
meet ihe requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagı and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
u RE — 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO to PORTLAND, ORE, 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Couner BLurrs AND OMAHA 
For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Uhicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWwMANn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
id Vice-Pres. Cen’] Manager. Gen’ Pass. Ag't. 
37W0—36'91 








| 





| Wer mit den „Spencerian: Federn“ ei: 
nen Verſuch zu machen wünſcht. dem fchi: 

| den wir Proben von den gebräuchlichſten 

| Nummern gegen Einfendung einer 2 Cent: 
| Briefmarte für das Porto. 

| The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 


| 34,'90—33,’91. 

ge 

I —— — —— — — nn 

| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 

Exaunthematiſchen Heilmittel 

(aud Baunfheldtismus genannt) 

sur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethode 

Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 

Dffice und Wohnung, 948 Prospect Straße 











Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bas Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethobe, 38.00 
Portofrei 358.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei $1.95 
9 - Erläuternde Girculare frei. Ee 


Man büte ich vor Fälſchungen und falichen 
1-—52,89 Propheten 


| 























Bircherverkfauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Choralbüder von 9. Franz (einftim- 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verfchiedene chriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fohbann Both, 
Lufbton, York Go., Meb. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwifchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


WHorddentichen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftvampfer biefer 
Linie: „Dresden“ (nen), „Münden“ u 
„Karlsruhe“ (nen), „Stuttgart“ (neu), 
„Rhein, „Main“, ‚Donau, ‚America‘, 
„Hermann fahren regelmäßig wöchentlich 
zwifchen 


Baltimore und Bremen 





direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen, 


Billige Eiſenbahnfabrt von und nad 
dem Weſten. Bollländiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nach dem Wehen. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlich Über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen: 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Md. 


Diver: John F. Funk, Eifhart, Ind, 
21.'90—20,91. 


Eine feltene Gelegenheit. 


&Grieh’s Peisenstiihes und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco»Einbänden, 
23” für 85.00. au 


Grieb’8 Wörterbuch) wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Lefer 
ſollte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
bud für $5.00 anzulaufen. Dasfelbe wird auf Koften 
bes Beſtellers per Expreß verfandt. Wer es per Voft 
ren zu haben wunſcht, muß 75c ertra flir Porto 








/PENGERIAN 
TEEL PENS ; 


Schiffsbillete und Geldfendungen. Are the Best, 
| | ———CEEEEE — 


- | Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 





Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


® ‚2 u 2 
Die Kiefer-Pillen 
(Gelatine-Meberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Ubführungsmittel, fondern aud in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Bart« 
leibigkeit, Wafferfucht, Gelbfucht, fowie Leber; und 
Rierenleiden ein wirfiames Heilmittel. Eine Pile am 
Abend genommen ift binreidend. — Preis pro Schachtel 


256 
Dr. Kiefer’s 


Fents. 
Hämorrhoiden-Salbe. 
Pile Ointment,) 

Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 
außerlich, blutend oderblind, ſewie Bunden. Brands 
wunden und Geſchwüre, wehe Brüſte, Grind und 
Wundſein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pro 
Shadıtel 50 Gents. 


x ri 

Dr. Kiefer's Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 

beilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflech- 

ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit, 

obne der Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schächtelchen 

50 Gents. 

Wir find bereit, Jedem, ber ung nebft feiner Adreſſe den 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu ſchicken. 

33 Ugenten verlangt, fendet für Eirculare,. Wa 
Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 


14°90—13’91 W.F. Trumpp jun., Agent. 


ı 
mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium dieferstarte der 
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oßen Rock Fand Route 


C. R. J. & PB. und E,R. EN. Erjenbagnen.) 


Gr 
Weiten, Nordweiten und Güdmeiten. Gie jchließt 
Ghicago, Zoliet, Rod Zsland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sivur Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gitn, 
Topeta, vVolorado Springs, Denver, PBueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort: 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
teichiten Ackerbau-Landes ım Weiten. 
2 
Beauemlich 


Solide Beitibul:-Erpreh:Zü 
welche in Sezug auf Pracht und luxuriöſe 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
Puebto. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Dienſt (täglıc) swiichen Ghicage und Gouneil 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Ghicage und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggong, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien ſervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
Sie frei) und Palaſt-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Yınte nah Nelion, Horton, Hutchiuſon, Wi: 
hita, WUbilene, Galdwel und allen Blägen im 
ſüdlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Territorium und Texas. Excurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der PaeificKüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchijon, Leavenworth, 
Wanias City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden des 
Nordweiten!. Ihre Watertown: und Givur Falls 
Zweig-Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizen: 
und Meierei-Gürtel“ desnördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reiſen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
gewünſchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon-Tidet-Dffice oder adreifire: 

@. St. John, 6. 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paff. Agt. 
Ehicago, ZU. 

26,’90--25,’91. 


Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 31.00 


50 
Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 
Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 
Mennonite Pub. Co.. Elkhart. Ind. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Ell- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare foiten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe $1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie bezieben, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





...... 





Choralbücher. 
Vierftimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von 9, Franz in Rußland, portofrei... #1.60 
Einitimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
40 


(odien enthaltend wie das vierftimmige 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


— Der— 


Familienkalender 
für 1891 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 





Schöne Illuſtrationen. 
Preiſe: 
Dissen & 
a PIPPI 15c 
4 er unsiukesttenn 2dc 
12 RT 60c 
22 $1.00 
100 EEE TE TIRERRONN 4.25 


Alle obigen portofrei. 
100 Eremplare, per Expreß $3.50 
44 r (ein Sroß) per Erprek 5,00 
Die Erprektoften find vom Empfänger 
zu bezabien. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind, 





